
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

An den XVIII. Kongreß des Leninschen 
Kommunistischen Jugendverbands der Sowjetunion

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union begrüßt herzlich die De­
legierten des XVIII. Komsomol­
kongresses der Sowjetunion, die 
Komsomolzen und Komsomolzin­
nen, die ganze Sowjetjugend — 
die aktiven Erbauer des Kommu­
nismus.

Die Kommunistische Partei ist 
stolz auf den Leninschen Kom­
somol, der die besten Züge der 
jungen Generation des Landes 
verkörpert. Die Sowjetjugend, 
die unter den Verhältnissen des 
entwickelten Sozialismus heran­
wächst, erbte von den älteren 
Generationen die tiefe Treue den 
Idealen des Kommunismus, die 
rückhaltlose Ergebenheit der 
Sache Lenins und das Vermö­
gen. um der gemeinsamen Sache 
willen, hingebungsvoll zu arbei­
ten.

Der Leninsche Kommunistische 
Jugendverband der Sowjetunion 
nimmt Im politischen System der 
. owjetgesellschaft einen würdi­
gen Platz ein. Die neue Verfas­
sung der UdSSR verankerte und 
erweiterte die Rechte des Komso­
mol. wie auch anderer Massenor­
ganisationen. auf dem Gebiet der 
Leitung staatlicher und gesell­
schaftlicher Angelegenheiten, der 
Lösung politischer, wirtschaftli­
cher. sozialer und kultureller 
Fragen.

Das ist ein markantes Zeugnis 
der Sorge der Partei für die wei­
tere Entwicklung und Vertiefung 
der sozialistischen Demokratie. 
Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß der Komsomol die Ihm ein­
geräumten großen Rechte im In­
teresse der Sowjetjugend und der 
gesamten Gesellschaft gekonnt 
ausnutzt und in seiner Arbeit ho­
he Sachlichkeit und Initiativen 
in noch größerem Maße bekun­
den wird.

Roter
Samstag 78

Als ruhmreiche Fortsetzung der großen Initiative, als Zeugnis grenzen­
loser Ergebenheit der Sache des kommunistischen Aufbaus und der uner­
schütterlichen Entschlossenheit, die Weisungen des XXV. Parteitags der 
KPdSU in Ehren zu verwirklichen, zog in Kasachstan der dem 108. Geburts­
tag Wladimir lljitsch Lenins gewidmete Unionssubbotnik durch Stadt und 
Land.

Die nachstehenden Beiträge aus den zwei größten Städten 
der Republik zeigen, wie die Werktätigen am 22. April gearbeitet und dabei 
die höchste Arbeitsproduktivität erzielt haben, wieviel hochwertige Erzeug­
nisse sie aus eingespartem Rohstoff und Elektroenergie hergestellt, welch 
hohe Summen sie aus den erarbeiteten Mitteln in den Fonds des zehnten 
Planjahrfünfts überwiesen haben.

Der Rote Samstag 1978 hat sich zu einem frohen Fest des Schaffensund 
des Enthusiasmus gestaltet.

Festliche
Stimmung

„Heule — Arbeitsrekord, mor- 
Een — Norm für Jedermann!"

■le Zettel der Arbeitsaufträge mit 
solchen Überschriften wurden 
vor Beginn des Subbotniks In 
der Alma-Ataer Werkzeugmaschi­
nenfabrik ..20 Jahre Oktober" 
von allen Arbeitern ausgefüllt.

Die Initiative des Fräsarbei­
ters J. Shlganbajew, der die 
Kollegen aufrief, den Roten 
Sonnabend mit rekordmäßig ho­
hem Ausstoß von Erzeugnissen 
Zu würdigen, unterstützten alle 
Werktätigen des Betriebs. Mehr 
als 1.5 Solls erfüllte der For­
mer P. Stepantschuk. Die Briga­
de der Fräser aus der 
Werkabteilung Nr. 5 stellte 
zwei überplanmäßige Gestelle 
für Werkzeugmaschinen her. Ei­
ne Rekordleistung erzielten alle 
Maschinenarbeiter. Auf dem 
Meeting wurde das Fazit gezo­
gen. Die Werkzeugmaschinen­
bauer haben an diesem Tag für 
25 000 Rubel Qualitätserzeug­
nisse geliefert.

...Die Maschinenfabrik „S. M. 
Kirow-. Am Morgen wurden am 
Obelisken zum Andenken an die 
im Großen Vaterländischen 
Krieg gefallenen Werkarbeiter 
den besten Jungarbeitern, die 
in die KPdSU oder In den Kom­
somol aufgenommen wurden, die 
Mitgliedsbücher elhgehändlgt. 
Fast alle Arbeiter des Betriebs 
ehrten den 108. Geburtstag 
W. I. Lenins mit höchster Ar­
beitsproduktivität und ausge­
zeichneter Arbeitsqualität.

7 500 Werktätige des Baum­
wollkombinats arbeiteten, aktiv 
miteinander wetteifernd, an die­

Die Partei schätzt hoch den 
gewichtigen Beitrag ein, den der 
Komsomol zum Kampf um die 
Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und zum kommuni­
stischen Aufbau leistet. Es gibt 
keine Sphäre, keinen Abschnitt 
des wirtschaftlichen, kulturellen 
und gesellschaftlichen Lebens, an 
denen die Komsomolzen, die Ju­
gend sich heute nicht aktiv be­
währten. Unsere Jugend wurde 
von dem allgemeinen Auf­
schwung weitgehend mltgerlssen, 
der durch die Feierlichkeiten an­
läßlich des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober und die Annah­
me der Sowjetverfassung ausge­
löst worden war. Die Jungen Men­
schen der UdSSR beteiligen sich 
aktiv am volksumfassenden 
Kampf um die Steigerung der 
Produktlonseflektivltät und der 
Arbeitsqualltät. Sie arbeiten er­
folgreich in der Industrie und in 
der Landwirtschaft. In den Rei­
hen der Erbauer der BAM und 
des KamAS. des „Atommasch", 
der Betriebe der Erdölchemie 
und der Metallurgie, arbeiten 
fruchtbringend auf dem Gebiet 
der Wissenschaft, der Kultur, der 
Volksbildung, im Bereich der 
Versorgung der Bevölkerung.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU Ist überzeugt, daß Ihr 
Kongreß der Tätigkeit der Kom­
somolorganisationen noch höhere 
Aktivität und Zielrichtung verlei­
hen und die Jugend für neue Ar­
beitssiege 1m Namen des Gedei­
hens unserer sozialistischen Hei­
mat Inspirieren wird.

Die vordringlichste Aufgabe 
des Komsomol und der Jugend 
besteht darin, um die Überbie­
tung des Plans der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
für 1978. der Aufgaben des ge­

samten Planjahrfünfts zu kämp­

sem Tag mit eingesparter Elek­
troenergie. Sie stellten am 22. 
April verschiedene Erzeugnisse 
für eine halbe Million Rubel 
her. Die Melstergehllfen 
W. Pantelejew. A. Roshkow, 
B. Dubkow erfüllte«! über zwei 
Normen. Der Me'.stersgehllfe der 
Weberei N. Matrochln hat sein 
Programm für vier Planjahre 
bewältigt. Für das vierte Jahr 
des Plan Jahrfünfts arbeiten be­
reits mehr als 40 Textilarbeiter 
des Kombinats.

Der Produktionselan des Ar- 
beltsfestes war in allen Betrie­
ben der Republlkhauptstadt zu 
spüren. 67 Betriebe, 407 Briga­
den. mehr als 20 000 Alma- 
Ataer arbeiteten an diesem Tag 
mit eingesparten Materialen, 
Roh- und Brennstoffen, Elektro­
energie. Die Werktätigen der 
Stadt bauten Häuser und Werk­
zeugmaschinen, produzierten 
Ausrüstungen und Möbel, Er­
satzteile für Traktoren und Tex­
tilien für mehr als 4 600 000 
Rubel.

Ausgezeichnete 
Qualität

Mit guter Stimmung und un­
ter Marschklängen zogen die 
Karagandaer zum Fest der Ar­
beit. Die Kraftverkehrsverwal­
tung für Personenbeförderung 
sicherte allen, die zu ihren Ar­
beitsplätzen eilten, freie Fahri. 
Es waren Ihrer etwa 80 000. 
Früher als gewöhnlich versam­
melten sich die Arbeiter und 
Spezialisten am Werktor der 
Produktionsvereinigung „Kara­
gandagorma sch".

„Unsere Montageschlosserbrl- 

fen. Die Partei hofft, daß die jun­
gen Leute die Nutzung der vor­
handenen Reserven für die wei­
tere Entwicklung der Produktion, 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse mit ver­
doppelter Kraft anstreben und In 
allem Wirtschaftlichkeit und 
Sparsamkeit, hohe Organisiert­
heit und Disziplin bekunden wer­
den.

Viel hat der Komsomol Im 
Investitionsbau. In der Erschlie­
ßung der Reichtümer der Heimat 
zu leisten. Hier, In den Reihen 
der Bahnbrecher, sind Junge 
Kräfte. Arbeitselan und uner­
schöpfliche Energie unserer Ju­
gend besonders notwendig.

Die Partei ruft die Komsomol­
zen und die Jugend auf. mit noch 
größerem Enthusiasmus um die 
Lösung der Aufgaben in der 
Entwicklung und Intensivierung 
der Landwirtschaft und der Ver­
größerung der Produktion acker- 
bauUchcrund tierischer Erzeug­
nisse zu kämpfen und als aktiv­
ste Teilnehmer großer qualitati­
ver Umgestaltungen aufzutreten, 
die im Sowjetdorf unter dem Ein­
fluß der Agrarpolitik der Partei 
vor sich gehen.

Durch seine gesamte Tätig­
keit Ist der Komsomol berufen. 
Jedem Jungen Menschen zu hel­
fen. sich die marxistisch-lenini­
stische Weltanschauung anzueig­
nen. eine aktive Lebensposition 
und tiefe kommunistische Über­
zeugtheit herauszubilden.

Es gilt, auf der Grundlage der 
festen Einheit der ideologisch-po­
litischen. moralischen und Ar­
beitserziehung bei den Jungen 
Leuten Klassenbewußtsein, Fleiß, 
edle moralische Eigenschaften, 
hohe Verantwortung für die Er­
füllung ihrer gesellschaftlichen 

lp der Sfuckarbeiferbrigade der Bauverwallung „Otdelstroi--, Trust „Ze- 
linogradselsfroi", ist Tanja Baumhardt (unser Bild) eine der Besten. Sie hat 
sich dem sozialistischen Wettbewerb um hohe Produktionseffelctivilät und 
Arbeilsqualifät im dritten Jahr des zehnten Planjahrfünfts angeschlossen und 
ist der Zeit voraus. In der Freizeit leistet sie gesellschaftliche Arbeit und 
bildet sich in ihrem Beruf weiter aus.
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gadc wird eine selbstfahrende 
Bühne viel früher zusammenbau­
en. als es im Plan vorgesehen 
ist", sagte auf dem -Meeting 
P. Schwezow Im Namen seiner 
Kollegen.

„Die Arbeiter unseres Ab­
schnitts werden die Tel­
le für 800 Stahlstempel her- 
stcllen. Ich werde mein Schicht­
soll zu 150 Prozent in hoher 
Qualität erfüllen", sagte M. Os- 
Sow. ein Arbeiter aus der 

mledeabtellung, Träger des 
Ordens „Arbeitsruhm" dritter 
Klasse.

Es wurden viele solche Ver­
pflichtungen für den Roten 
Sonnabend übernommen und 
auch erfolgreich erfüllt.

Die Bergarbeiter der gro­
ßen Kohlengruben „Kostenko", 
„Mlchallowskaja", „50 Jahre 
Oktoberrevolution" förderten 
Qualltätskohle zutage. Die Ar­
beiter und Spezialisten aus dem 
Werk für Helzausrüstungen, den 
Vereinigungen „Kargormasch“ 
und „Karagandaodeshda", der 
Schuhfabrik, der Strumpf- und 
Sockenwirkerei haben Ihre Ver­
pflichtungen In der Produktion 
von Erzeugnissen mit dem staat­
lichen Gütezeichen übererfüllt. 
An diesem Tag wurden In der 
Stadt für 150 000 Rubel sol­
cher Erzeugnisse hergestellt.

„Nur Höchstsortei" Unter die­
ser Devise lieferte das Kollek­
tiv der Süßwarenfabrik Pro­
duktion. das für den Sieg Im so­

Pflicht und der Bürgerpflichten 
zu entwickeln. Es ist notwendig, 
gegen das Eindringen von An­
sichten und Sitten, die unserer 
Ideologie und der sowjetischen 
sozialistischen Lebensweise fremd 
sind. In das Jugendmilieu 
sowie gegen etwaige 
Bekundun gen spießbürgerli­
cher Psychologie und Moral 
entschieden zu kämpfen.

Der Komsomol ist verpflichtet, 
aktiv zur Verwirklichung der all­
gemeinen Mittelschulbildung,
zur Vcrbe s s e r u n g der 
technischen Berufsausbildung, 
zur Entwicklung des 
wissenschaftlichen, technischen 
und künstlerischen Schadens der 
Jugend, der Körperkultur und 
des Sports beizutragen. Es Ist 
wichtig, die wehrpatriotische Ar­
beit auch weiter zu vervollkomm­
nende traditionellen Patenbezie­
hungen der Komsomolorganisa­
tionen zu den Streitkräften des 
Landes zu stärken.

Als kollektiver Leiter der So- 
wjetplonlere Ist der Komsomol 
dafür verantwortlich, daß die 
Arbeit der W.-I.-Lenln-Plonler- 
Organisation Immer Inhaltsreicher 
und mannigfaltiger werde, daß 
das Leben Jeder Pionierfreund­
schaft. jeder Pioniergruppe reich 
an Interessanten und nützlichen 
Taten sei und auf die Erziehung 
der Pioniere und Schüler bzw. 
auf die Herausbildung Ihres Cha­
rakters guten Einfluß ausübe.

Ein, Gegenstand der unermüd­
lichen' Sorge des Komsomol muß 
die Festigung der Freundschaft 
der Völker der UdSSR, die Er­
ziehung der Jugend Im Geiste 
des sozialistischen Internationa­
lismus sein. Die sowjetischen 
Komsomolzen sind berufen, die 

Zentralkomitee der Kommunistischen

zialistischen Unionswettbewerb 
die Rote Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol erhielt. Ein 
Vorbild zeigte dabei die Abtei­
lungsleiterin und Kommuslstln 
Matrjona Rubzowa. Sie ging an 
Ihren Arbeitsplatz und sicherte 
die Herstellung aller Pralinen 
„Kolzows Lieder" mit dem 
staatlichen Gütezeichen.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden Klawdlja Kraino­
wa, Anna Sorotschlnskaja und 
andere erzeugten Geschenk­
schachteln mit Pralinen mit dem 
ehrenvollen Fünfeck. 49 ver­
schiedene Erzeugnisarten führen 
das staatliche Gütezeichen. Das 
Ist der vierte Teil des gesam­
ten Produktionsumfangs, was die 
Verpflichtungen bedeutend über­
trifft. Die übrigen Erzeugnisse 
sind erster Gütekategorie.

Organisiert verlief der Sub­
botnik In allen Stadtbetrieben. 
Überall wurde höchste Arbeits­
produktivität erzielt. Es wurden 
Erzeugnisse für 2.8 Millionen 
Rubel produziert, 20 Prozent da­
von aus eingesparten Rohstoffen 
und Materialien. Bau- und Mon­
tagearbeiten wurden für 1 Mil­
lion Rubel ausgeführt. Mehr als 
400 000 Rubel wurden In den 
Fonds des Planjahrfünfts über­
wiesen.

(KasTAG)

Freundschaft mit den Jugendor­
ganisationen der sozialistischen 
Länder auch weiter zu vertiefen, 
die Solidarität und die Zusam­
menarbeit mit der demokrati­
schen Jugend aller Länder in Ih­
rem Kampf gegen die Kräfte der 
Reaktion, für Frieden ünd sozia­
len Fortschritt zu stärken.'

Der Einfluß des Komsomol der 
Sowjetunion auf die Jugend, auf 
alle Lebenssphären der Gesell­
schaft ist um so stärker und ef­
fektiver. Je höher das Niveau der 
Arbeit Innerhalb des Jugendver­
bandes Ist. Je aktiver die -Kom­
somolorganisationen, alle Kom­
somolzen sind. Von außerordent­
lich großer Bedeutung Ist in die­
ser Hinsicht die Behauptung des 
Leninschen Stils In der Arbeit, 
der Kritik und Selbstkritik der 
Einheit von Wort und Tat in al­
len Stufen des Komsomol. Jeder 
Komsomolze muß ein politischer 
Kämpfer sein, ein Beispiel an 
Sachlichkeit. Bescheiden h e 11, 
Prinzipientreue liefern und den 
hohen Titel Mitglied des Lenin­
schen Jugendverbands würdig 
tragen.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU ist fest' davon überzeugt, 
daß die Komsomolzen und die 
Jugend dem heranrückenden 60. 
Jahrestag des Komsomol der So­
wjetunion mit neuen-Erfolgen In 
der Arbeit. Im Studium, in der 
gesellschaftlichen Tätigkeit auf- 
warteri und alle ihre Kräfte. 
Kenntnisse, die ganze Glut ihrer 
Jungen Herzen dem Kampf um 
die Sache der Partei, um die 
Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU widmen werden.

Es lebe der Leninsche Kom­
munistische Jugendverband der 
Sowjetunion — der aktive Kämp­
fer und die zuverlässige Reserve 
der Partei!

Es lebe die ruhmreiche So­
wjetjugend!

Unter der Leitung der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union vorwärts, zum Sieg des 
Kommunismus!

Partei der Sowjetunion

ÜherplanmäBige 
Züge

Beachtenswerte Leistungen 
weist 1m dritten Jahr des Plan- 
Jahrfünfts das Kollektiv des von 
Georg Präsent geleiteten Ab­
schnitts Nr. 5 der Kostenko- 
Grube in Karaganda auf. Seit Jah­
resbeginn hat es bereits 150 00t) 
Tonnen Kohle zutage gefördert 
— 39 000 Tonnen davon über­
planmäßig. Jeden Tag gewin­
nen die Bergleute bis 2 30Ö und 
mehr Tonnen Kohle .Je Streb.

Durch verdienstvolle Arbeit 
tun sich hier viele Grubenar­
beiter hervor. Zu den besten 
zählen der Maschinist W. Gab­
drachmanow. der Brigadier 
W. Karawajew, der Elektro­
schlosser K. Orumbekow, der 
Bergarbeiter A. Mönch und an­
dere.

Die Bergarbeiter der Pro­
duktionsvereinigung „Karagan- 
daugol" arbeiten heute unter der 
Devise: „Drei Jahrespläne—zum 
61. Jahrestag des Großen Okto­
ber".

Michail DACHTLER, 
Ingenieur In der Produk­
tionsvereinigung „Kara- 
gandaugol“

PulssEhlan 
IIHSEf EF 
Heimat
Ukrainische SSR-------------

Im Dienst 
der Ernte

Im Dispatcherzentrum der Ge- 
bictsvereinigung „Selchostechnika“ 
von Chmelnizki kann man in weni­
gen Minuten eine operative Infor­
mation über den technischen Zu­
stand jedes der 13 000 Aggregate 
bekommen, mit denen die Früh­
jahrsbestellung vollzogen wird. 800 
Funkstationen, die unmittelbar in 
mechanisierten Trupps, in Wander­
reparaturwerkstätten und speziali­
sierten Betrieben funktionieren, sind 
mit dem Dispatcherdienst verbun­
den.

„Freundsctafi"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

KARAGANDA. Das Kollokliv der 
Sinterproduktion dos Hüttenkombi­
nats überbietet die Planaufgaben 
und die übernommenen Verpflich­
tungen. Seit Jahresbeginn lieferte 
es zusätzlich zum Soll 42 500 Ton­
nen Hochofonagglomerat.

In beiden Sinteranlagen hat sich 
der Wettbewerb um die Vergröße­
rung des Ausstoßes von Beschik- 
kungsmaferial und die Erringung ho­
her qualitativer Kennziffern entfal­
let. Dio Brigaden W. Otrokow, W. 
Kusnezow, A. Solnyschkin, A. Ga- 
litschenko und Sch. Imanajew gin­
gen im sozialistischen Wettbewerb 
als Sieger hervor.

SEMIPALATINSK. Die Schäfer des 
Gebiels ringen um die Erhaltung von 
2 Millionen Lämmern. Bis auf den 
heutigen Tag wurden ihrer über 
500 000 angenommen, was bedeu­
tend mehr ist als zur selben Zeit 
des Vorjahrs.

Die Ablammung verläuft in allen 
Wirtschaften organisiert. Genügend 
Futter, warme Stallungen, ein guter 
Veterinärdienst und die gestiegene

Neuland vor dem 
Großeinsatz

Im Süden der Republik grünt das Sommergetreide, sind Zückerrüben und 
Baumwolle ausgesât. Mit jedem Tag rückt die Aussaat mehr nach Norden 
vor. Noch sind die Sämänner in den Neulandgebieton nicht ins Feld gezo­
gen. aber allerorts ist die Feuchtigkeitsabdeckung im Gange, werden die 
letzten Vorbereitungen für die Saatgutbeftung getroffen.

Die südlichen Sowchose „Is­
kra". „OdeSskl" und „Iwanow­
ski" des Rayons Alexejewka be­
gannen als erste Im Gebiet, Zell- 
nograd mit der Feuchtigkeitsab­
deckung. Der Rayon Scnortandy 
trat als Initiator des Wettbe­
werbs in der Komplexnutzung 
der Technik nach der Ipatowo- 

। Methode bei allen Feldarbeiten 
auf. Hier wurden über 40 Aus­
saatkomplexe gebildet. Die Me­
chanisatoren des mit dem Rayon 
Schortandy im Wettbewerb ste­
henden Rayons Alexejewka un­
terstützten diese Initiative. Das 
Schwergewicht wird auf das Stu­
dium und die Einführung der 
Methode unter örtlichen Bedin­
gungen gelegt. im Rayon wur­
den konkrete Maßnahmen in der 
Vorbereitung und Durchführung 
der Aussaat in den besten agro­
technischen Terminen und in ho­
her Qualität ausgearbeitet.

Im Sowchos „Noworyblnski" 
funktionieren auf der Basis der 
Brigaden drei Aussaatkomplexe. 
Hier hat man auch schon mit 
der Feuchtigkeitsabdeckung be­
gonnen. Wie geplant, will man 
diese Arbeit auf allen Feldern In 
5—6 Tagen abschließen.

„Die Saatbettbereitung werden 
wir nur in zwei Schichten durch­
führen". sagt der Direktor des 
Sowchos „Noworyblnski-'. K. Po­
letajew. „Für alle Arbeitsgrup­
pen sind bestimmte Aufgaben 
festgelegt worden."

Die sechs Arbeitsgruppen, je­
de mit vier K-700-Traktoren in 
Kopplung mit Sämaschinen 
SSS-2,1 ausgerüstet, wollen die 
ganze Aussaatfläche von 21 000 
Hektar in zehn Tagen bestellen.

Jeder Teilnehmer der Früh­
jahrsfeldarbeiten kennt seinen 
Arbeitsplatz während der Aus­
saat. So z. B. wird der Mecha­
nisator erster Klasse, Kommunist 
Umlrshan Temirbekow Arbeits­
gruppenleiter sein. Zusammen 
mit Ihm arbeiten der erfahrene 
Ackerbauer Alexander Mucha- 
padow und zwei Neulinge. Jeder 
von ihnen verpflichtete sich, täg­
lich 80—90 Hektar und insge­
samt während der Stoßarbeltsde- 
kadc — je 800 Hektar zu bestel­
len. In allen Komplexen gibt es 
Arbeitsgruppen für Vorberei­
tung und Beschickung der Säma­
schinen mit Saatgut und Mineral­
düngern. Im Feld werden auch 
Ansammelbunker Verwendung 
finden.

Im Sowchos „Noworyblnski" 
werden 130 Traktoren, darunter 
23 K-700-Schlepper zum Ein­
satz kommen. Besonderes Augen­

Zur operativen Leitung der Aus­
saat trägt die elektronische Rechen­
maschine „Minsk 32“ bei. Sie be­
dient alle Gebiets- und zehn Ray­
onstationen und Austauschstellen 
der matcrialtechnischen Versorgung, 
liefert Angaben über das Vorhan­
densein und die Aufbewahrung der 
nötigen Ersatzteile. Diese Angaben 
ermöglichen es. alles Nötige für die 
Instandsetzung der beschädigten 
Maschinen schnell und richtig zu 
finden, an den nötigen Ort zu brin­
gen und den Reservefonds des Re­
paraturdienstes stets zu vervoll­
ständigen.

Aserbaidshanische SSR-------

Weitgehender 
Erfahrungsaustausch

Die erste zwischenbetriebliche 
Aktivistenschule wurde in der Repu­
blik in den Betrieben des Erdöl­
maschinenbaus gegründet. Hier tau­
schen Vertreter der wetteifernden 
Kollektive der kooperierenden Be­
triebe Erfahrungen aus.

Die Maschinenbauer des Werks 
„Leutnant Schmidt", die den höch­
sten Nutzungskoeffizienten der 
Ausrüstungen aufweisen, berichte­
ten über die zweischichtige Maschi­
nenbedienung in der Brigade. 
Wertvolle Erfahrungen in der Ar­
beit nach Brigadenaufträgen ver­
mittelten die Werktätigen des Mon-

Meisterschaft der Schäfer sichern 
den Erfolg der Kampagne. Die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
„Ajagus" aus dem Sowchos „Schol- 
pan" hat bereits 140 Lämmer von 
je 100 Mutterschafen erhalten. Die 
Ablammung dauert an.

DSHESKASGAN. Die Flotatorin 
der Aufbereitungsanlage des Berg­
bau- und Hüttenkombinats E. Si- 
woshelesowa übernahm als Antwort 
auf das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Minislerrats der UdSSR, 
des Zenfralrafs der. Sowjelgewerk- 
schaften und des ZK des Komsomol 
für 1978 erhöhte Verpflichtungen. 
Sie hat vor, 15 Tonnen Kupfer, 
7 Tonnen Blei zusätzlich zu extra­
hieren und Konzentrat nur höchster 
Qualität zu liefern.

Siwoshelosowa hält Wort. Sie 
überbot im ersten Quartal die Jah­
resverpflichtung in der zusätzlichen 
Metallextrahierung und übernahm 
neue Verpflichtunegn.

TALDY-KURGAN. In den Herden 
der besten Schäfer A. Bektassow, 
B. Issabokow, D. Dulatbajew aus 
dem Mussabek-Sowchos bringt jedes 
vierte Schaf zwei Lämmer. Die 
Schäfer der Wirtschaft sind bemüht, 
alle Lämmer am Leben zu erhalten. 
Das ist ihre Ehrenpflicht, denn sie 
sind im Kirow-Rayon die Initiatoren 
des Wettbewerbs um die Erhaltung 
eines maximalen Jungtierzuwachses.

Im Sowchos wurden bereits über 
15 000 Lämmer erhalten, was 112 
Lämmer je 100 Mutterschafe aus- 
machf. Das ist mehr, als in den so­
zialistischen Verpflichtungen vorge­
sehen ist.

merk wird auf die Ingenieur-tech­
nische Versorgung der Arbeits­
gruppen gelenkt. Die technische 
Wartung und Kleinreparatur ver­
sehen in Jedem Komplex die Ein­
richtemeister.

Auch Im Sowchos „Chleborob" 
wlrd die Ipatowo-Methode schöp­
ferisch angewandt. Hier hat man 
schon Erfahrungen in der hoch­
effektiven Komplexnutzung der 
Technik während der Feldarbei­
ten: Aussaat, Ernte. Heuernte, 
Schneeanhäufung erfolgen hier 
In zwei Schichten.

„Der Zweischichteinsatz er­
möglicht es uns, die Arbeitszeit 
zu verlängern, wie z. B. beim 
.Kirowez', von 10 bis 17 Stunde", 
sagt der Agronom. Leiter des 
Aussaatkomplexes Woldemar Wel- 
kum. „Die Getreideaussaat wer­
den wir auf der ganzen Aussaat­
fläche von 9 000 Hektar in 8—9 
Tagen abschließen. Im Vorjahr 
bestellten wir die Hauptschläge 
in den optimalsten Terminen vom 
19. bis zum 23. Mal. was uns er­
möglichte. im Vergleich mit den 
anderen Flächen einen Erntezu­
schlag von 3—5 Zentner je Hekt­
ar zu erhalten."

Dem Beispiel der Ackerbauern 
von Ipatowo folgend, bildete man 
In der Wirtschaft drei Aussaat­
komplexe. Für die Komplettie­
rung aller Arbeitsgruppen mit 
Mechanisatoren für die Zwei­
schichtarbeit wurden zusätzlich 
60 Mechanisatoren herangezogen. 
Von 157 Mechanisatoren hat die 
Hälfte erste und zweite Klasse. 
In diesem Jahr wurden 20 Trak­
toristen und 30 • Kombineführer 
ausgebildet. Die Neulinge sind 
so verteilt, daß sie die erfahre­
nen Mechanisatoren ablösen.

Das Kollektiv des Sowchos 
„Chleborob" verpflichtete sich. 
100 Pud Getreide Je Hektar zu 
erzielen. Dieser Aufgabe Ist die 
ganze organisatorische Arbeit, 
der sozialistische Wettbewerb der 
Ackerbauern untergeordnet.

Für die Lösung organisatori­
scher und technologischer Fra­
gen und die Durchführung der 
Feldarbeiten im Komplex und auf 
einem hohen agrotechnischen Ni­
veau wurde Im Rayonpartelkoml- 
tee ein operativer Stab gebildet. 
Die im Wettbewerb stehenden 
Wirtschaften prüften die gegen­
seitige Bereitschaft. Die Werktä­
tigen der Landwirtschaft sind 
hier bestrebt, für die Erhaltung 
hoher Ernteerträge alle Reserven 
In Bewegung zu setzen.

Wilhelm WINTER
Gebiet Zelinograd 

tin-Werks. Zum Gemeingut wurden 
die Erfahrungen der materiellen 
und moralischen Stimulierung der 
Bestarbeiter im Lenin-Werk.

Die Erfahrungen der Gründung 
solcher Aktivistenschulen werden 
auch in anderen Maschinenbaube­
trieben verbreitet.

Armenische SSR--------------

Reserven der 
Spezialisierung

Hier ist die Spezialisierung der 
Betriebe der Schaumjan-Konfekti- 
onsvereinigung. einer der größten 
in der Republik, vollendet worden. 
Jetzt, da jede Fabrik nur eine Art 
von Kleidung anfertigt, bestellt die 
Möglichkeit, das Sortiment der Er­
zeugnisse operativer zu erneuern 
und deren Qualität zu verbessern.

„In den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU ist eine Stei- 
Serung der Arbeitseffektivität in 
er Leichtindustrie vorgesehen", 

sagt der Generaldirektor der Ver­
einigung R. Mchitarjan. „Dank der 
Spezialisierung hat jeder Betrieb 
der Firma die Arbeit wesentlich 
verbessert, und fast die Hälfte der 
Erzeugnisse wird mit dem In­
dex „N“ — „Neuheit" — und mit 
dem staatlichen Gütezeichen gelie­
fert. Die Erzeugnisse gelangen an 
120 Handelsniederlassungen der 
RSFSR, der Ukraine, Kasachstans 
und Tadshikistans.
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„Wir Kommunisten sind stolz auf unsere Ju­
gend. Nicht Tausende und nicht einmal Millionen, 
sondern Dutzende Millionen Jungen und Mädchen 
unseres Landes verbinden ihr Schicksal mit dem 
Komsomol. Für viele Millionen Sowjetmenschen 
ist der Komsomol ein unabdingbarer Teil ihrer 
Biographie, nnd fiir unsere Heimat ist er die Ver­
körperung ihrer ewigen Jugend."

L. I. BRESHNEW

Die sowjetische Jugend geht den Weg,
den ihr der große Lenin vorgezeichnet hat

DIE Komsomolkonprcsse der 
Unionsrepubliken waren 

eine wichtige Etappe In der Vor­
bereitung zum XVIII. Kongreß 
des Leninschen Komsomol unse­
res Landes. Sie verliefen In einer 
Atmosphäre der wahren Demo­
kratie. der Sachlichkeit und Or­
ganisiertheit. der hohen gegen­
seitigen Forderungen und Ver­
antwortung. der prinzipiellen 
Kritik und Selbstkritik.

Der XVIII. Kongreß des Le­
ninschen Komsomol fällt zeitlich 
mit Ereignissen großer staatli- 

Klare Perspektive
eher und gesellschaftlicher Be­
deutung zusammen: Mit der Er­
örterung und Verabschiedung der 
neuen Verfassungen der Unions­
republiken.

Zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk würdigten die Jungen 
und Mädchen des Landes den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution und die 
Annahme der neuen Verfassung 
der UdSSR. Jeder Komsomolze. 
Jede Komsomolorganisation ana­
lysiert heute aufmerksam Ihr all­
tägliches Leben und ihre Tätig­
keit. vergleicht sie mit der kraft­
vollen und sicheren Vorwärtsbe­
wegung des ganzen Landes.

Auf dem X. Plenum des ZK 
des LKJV der Sowjetunion wur­
de bervorgehoben. daß die 
Hauptdevise für die heutige 
praktische Tätigkeit des Komso­
mol die Losung ..Dem XVIII. 
Kongreß des LKJVS — ein wür­
diges Begehen!" Ist. Vor dem 
Komsomolforum zogen wir alle 
die Bilanz unserer ganzen Tätig­
keit. im Blickfeld waren Fragen, 
die mit der Teilnahme der Kom­
somolorganisationen an der l-ö- 
sung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, der Ple­
nen des ZK der KPdSU, des

DIE offene Komsomolver­
sammlung, die in Mari- 

nowka im Herbst 1976 stattge­
funden hatte, wird in Tatjana 
Holderbeins Gedächtnis mit al­
len Einzelheiten haften bleiben. 
Die Versammlung sollte die Ant­
wort darauf geben, ob man hier 
In der III. Abteilung des Sow­
chos „Snamja Sowctow" eine 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de gründen kann. Zusammen mit 
Tatjana waren auch Ihre Freun­
dinnen Luise Schumacher. Ta­
mara Dorscht, Lydia Iwlg. El­
vira Thissen und Olga Welsen­
burger In dieser bewegten Ver­
sammlung.

„Im Jahr 1975", erzählt der 
Direktor des Sowchos Iwan Sles- 
sartschuk. „kamen viele Jugend­
liche in die Viehzucht unserer 
Wirtschaft. Die Parteiorganisa­
tion und die Sowchosleltung 
überlegten, ob man bei uns Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
bilden könne, aber die Jugend 
kam uns zuvor".

Die Mädchen und Jungen der 
Abteilung ..Marlnowka" hatten 
schon längst im Sinne, ihr eige­
nes JugendkoJlekliv zu bilden. 
Ein Jahr vor dieser Versamm­
lung hatte die Jugend der Sow- 
chosabteilung „Wikentjewka" die 
erste Jugendbrigade der Wirt­
schaft mit dem klangvollen Na­
men .. Junost" gegründet, die 
durch Ihre Leistungen einen gu­
ten Ruf im Gebiet Kustanal er­
warb. Den Stolz der Jungen Bri­
gade. des einigen, gut abge- 
stlmmten Kollektivs, machten die 
Milcherträge aus — die höch­
sten Im Sowchos.

Solch eine Brigade wollte 
auch die Jugend von Marinow- 
ka haben Inrc Initiative wurde 
von der Parteiorganisation und 
der Sowchosleltung eifrig un­
terstützt.

Als die offene Versammlung 
zur Wahl des Komsomolgruppen­
leiters schritt, erhob sich Elvira 
Thissen und sagte von ihrem 
Platz aus: „Ich schlage die Kan­
didatur von Tanja Holderbeln 
vor!“ Die Komsomolzen stimm­
ten diesem Vorschlag elnpiütlg 
zu.

So wurde in der Wirtschaft 
die „Iskra", die zweite Komso­
molzen- und Jugendbrigade, ge­
bildet mit Tatjana Holderbeln 
als Komsomolzenanführerln.

Diese Entscheidung der Ver- 
I Sammlung war für Tatjana et­
was unerwartet. Zuerst geriet 
sie ein bißchen in Verwirrung. 
Und dann ging es los: Beratun­
gen Im Rayonkomsomolkomltec, 
beim Direktor, die Zusammen­
stellung dei persönlichen Kom­
plexpläne der Komsomolzen, die 
politische Komsomolschulung... 
Die Arbeit schien kein Ende zu 
haben. Doch schenkte die Korn- 
somolgruppenlelterln der morali­
schen Atmosphäre In der Briga­
de wohl die größte Aufmerksam­
keit. Als Grund dazu diente ein 
Gespräch mit dem Brigadier Jo­
hann Schot?. Am Ende des Ge­
sprächs sagte Ihr der erfahrene 
l^hrmels'.er

„Jetzt bist du. Tanja, mein 
erster Gehilfe Wollen wir ge­
meinsam überlegen, wie wir un­
sere Mädchen und Jungen zu ei­

XVXIL Komsotnolkongrcsses und 
der Aufgaben, die aus den An­
sprachen und Referaten des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU, des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew, resultieren, eng ver­
bunden sind.

Die Zeit, die nach dem XVII. 
Kongreß des LKJVS verflossen 
ist, war für die Komsomolorgani­
sationen unserer Republik sehr 
fruchtbringend. Die Jungen und 
Mädchen erzielten neue Erfolge.

wovon im XIV. Komsumolkon- 
greß Kasachstans gesprochen 
wurde. Das Wichtigste auf die­
sem Kongreß war die Analyse 
der Tätigkeit der Komsomolko­
mitees in der Lösung unserer Ge- 
neralaufgabe — der Erziehung 
der Jugend Im Geiste der kom­
munistischen Ideale, des sowjeti­
schen PatrioGsmos und Interna­
tionalismus.

Auf mich, wie auf alte Dele­
gierten des Kongresses, machte 
die Ansprache des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPSU. 
Ersten Sekretärs des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Genossen D. A. Kunajew, 
einen großen Eindruck. Es ist er­
hebend zu wissen, welch gran­
diose Aufgaben unsere Partei der 
Jugend stellt, darunter auch uns. 
den jungen Ackerbauern und 
Viehzüchtern,

Als Leitmotiv aller Debatten 
auf dem XIV. Komsomolkongreß 
Kasachstans dienten die Worte 
von Lconld Iljltsch Breshnew: 
..Heute besser arbeiten als ge­
stern. und morgen — besser als 
heute". In diesen wunderbaren 
Worten ist, meines Erachtens, das 
Programm der ganzen Tätigkeit 

nem einmütigen Kollektiv zusam­
menschweißen können..."

JA. es gab Dinge, über .die 
man sich den Kopf zer­

brechen konnte. Das Kollektiv 
der Brigade war groß, drei Ar­
beitsgruppen: Melkerinnen. Vieh­
züchter und Mechanisatoren 
Vierzehn Mann, vierzehn Charak­
tere, Jeder mit eigenen Plänen 
und eigenen Lebensauffassungen. 
Die” meisten haben das 28. Le­
bensjahr noch nicht erreicht.

Johann Scholz war dafür, daß 
man die Rolle der Komsomol- 
gruppenlelterbi. Ihren Einfluß 
auf die Brigademitglieder erhö­
hen muß. Nun stand es Tatjana 
bevor, gemeinsam mit dem Bri­
gadier solche Komsomolzen zu 
vereinigen, die mit den erfahre­
nen Kaderarbeitern wetteifern 
könnten, um den anderen Far­
men und Abteilungen als Vor­
bild zu dienen. Die Brigade ge­
staltete sich mit Schwierigkeiten. 
Es gab viele, die hofften, Mit­
glieder der Brigade zu werden. 
Aber nicht Jeder entsprach den 
hohen Forderungen des Briga­
diers und der Komsomolgruppen- 
leltertn: Von den ersten Tagen 
an seinen Arbeitsplatz in bester 
Ordnung zu halten, auf die Neu­
erscheinungen In der landwirt­
schaftlichen Fachliteratur zu 
achten, das straffe Arbeitstempo 
des Wettbewerbs nicht zu dämp­
fen.

Den gestrigen Schulabgän­
gern war es schwer, nachzukom­
men. Johann Scholz und Tatjana 
Holderbeln verstanden schnell, 
daß die Brigademitglieder mit 
eigenen Kräften, wohl kaum da­
mit fertig werden, daß man sie 
vor allem erziehen muß. So wur­
de z. B. aus dem Jugendkollek- 
Uv Nina S. nicht entlassen, die, 
wie sie meinte, zufällig In die 
Brigade gekommen sei. In der 
Brigade blieb auch Jürgen M„ 
der einmal eingestand, daß er 
nur deshalb lii die Brigade kam, 
um sich die Zelt zu vertreiben, 
die Ihm noch vor dem Armee 
dienst geblieben war.

Der Mensch schätzt Feinfüh­
ligkeit und Achtung Durch sie 
Sewlnnt man das Vertrauen, und 

as Vertrauen ist der Schlüssel 
zur Autorität Diese Wahrheit 

des Komsomol In allen Richtun­
gen dar gestellt

Ich bin selbst ein angestamm­
ter Mechanisator. Mein Vater 
und die beiden älteren Brüder 
lenken auch Traktoren und Kom­
binen. Ich folgte dem Wege, der 
für Tausende und aber Tausende 
Junger Dorfleute typisch Ist.

Mein Vater liebt zu betonen: 
..Das Wichtigste Ist die Arbelts- 
qualltät. Heutzutage arbeitet 
nicht Jener gut. der einfach viel 
arbeitet, sondern Jener, der l*s- 
ser arbeitet, und das heißt fach­
männisch, einwandfrei". Seine 
Geleitworte sind zu meiner Ar­
beitsregel geworden. Eine belie­
bige Sache, die mir auferlegt 
wird, bemühe ich mich, qualitativ 
und gewissenhaft zu erfüllen. Da­
bei vergesse ich auch nicht die 
Quantität. Meine Tagesleistung 
auf dem Traktor ist eine der 
größten im Kolchos. Und ich 
freue mich nicht nur über meine 
Erfolge, sondern auch über die 
Erfolge meiner Kameraden. Es 
gibt oel uns keine Zurückblei­
benden.

...Der Komsomol unseres Lan­
des erlebt ein großes Ereig­
nis — den XVIll. Kongreß 
des Leninschen Komsomol der 
Sowjetunion. Die Delegierten 
erörtern sachkundig auf Ihrem 
Jugendforum die geleistete Ar­
beit, verbreiten die Erfahrungen 
der besten Komsomolorganisatio­
nen in der kommunistischen Er­
ziehung der Jugend, bestimmen 
die Aufgaben für heute und mor­
gen. Die Lösung der Fra­
gen. die auf dem XVIII. Kon­
greß erörtert werden, werden 
den Komsomolorganisationen des 
Landes helfen, heute besser zu 
arbeiten als gestern und die Per­
spektive klarer zu sehen.

Heinrich LÄMMER.
Mitglied des ZK des Lenin­
schen Komsomol Kasach­
stans, Mechanisator des 
Kolchos „XXII. Parteitag 
der KPdSU“

Gebiet Nordkasachstan 

begriff Tatjana sehr bald. Wenn 
der Komsomolgruppenorganisator 
Autorität genießt, so werden 
auch die gesellschaftlichen Auf­
träge rechtzeitig erfüllt, und sein 
Wort wird gewichtig und ent­
scheidend.

Tatjana sorgte immer für ein 
gesundes psychologisches Klima 
in der Brigade, fand gemeinsa­
me Beschäftigungen für die Frei­
zeitgestaltung. und es gelang Ihr, 
wie sie später selbst bemerkte.

das Jugendkollektiv In eine Ge­
meinschaft von Freunden zu 
verwandeln. .

Nach und nach übernahmen 
die Brigademitglieder die rei­
chen Erfahrungen ihrer älteren 
Genossen, ihre Meisterschaft. Ih­
re Fertigkeiten. Die Produk 
tionskennzlffern der Brigade 
zeigten ein stabiles Wachstum, 
und man begann )m Sowchos an 
sie zu glauben. Nach den Er 
gebnlssen des zweiten Quartals 
1977 errang die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade .,Iskra" die 
Rote Wanderfahne des Sowchos. 
Am 1. Oktober 1977 rapportier 
ten sie über die Erfüllung der 
Auflagen der zwei Jahre «les 
Planjahrfünfts In der Lieferung 
von Milch an den Staat. Auf Ihr 
Konto kam ein Drittel der Ge­
samtproduktion von Milch im 
Sowchos. Zu diesem Arbeltasiqg 
hatte jeder seinen Beitrag gelcl 
stet, aber den größten — 2 200 
Klio Milch je Kuh -erzielte 
Valentine Gottschalk. Nicht wett 
zurück blieben Elvira Thissen. 
Luise Schumacher, Tamara 
Dorscht. Tatjanas Ergebnis war 
auch nicht gering — 2 089 Kilo 
Milch Je Erstlingskuh.

Zu ihren 33 ..Pfleglingen" ver­
hält sie sich mit viel Wärme 
und Zärtlichkeit. Sie kennt jede 
Kuh dem Charakter, den Ge­
wohnheiten, dem Gang nach 
Und welche wunderschönen Ruf­
namen Tanja für sie erdachte! 
Da geht „Solnyschko". Warum 
„Solnyschko"? „Seht, wie 
schön, flammend rot sic ist. Da­
her auch .Solnyschko'", ihr 
Liebling ist Soluschka". Die­
sen Rufnamen bekam die Kuh 
wegen Ihrer Schlankheit, ihrer 
Schönheit. ..Hätten Sie nur ge­
sehen. wie sie tänzelt. Wie eine

Für hervorragende Erfolge in der Ar­
beit, hohe Ernteerträge der landwirt­
schaftlichen Kulturen, effektive Nut­
zung neuer Technik und fortschrittliche 
Methoden der Arbeitsorganisation ver­
liehen das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Ministerrat 
der Kasachischen SSR dem Schrittma­
cher im sozialistischen Wettbewerb 
unter den jungen Mechanisatoren Pe­
ter Wolf den Staatspreis der Kasachi­
schen SSR für das Jahr 1977.

Peter Wolf ist Komsomolze, Mit­
glied des Kustanaier Gobictskomso- 
molkomitees, er beteiligte sich aktiv 
an der Arbeit des XVII. Komsomol­
kongresses.

Im Bild: Der Staafspreislräger dei 
Kasachischen SSR, Träger dos Ordens 
der Völkerfreundschaft und des Eh­
renreichens des ZK des Leninschen 
Komsomol, der namhafte Getreidebauer 
Pcler Wolf

Foto: G. Popow

echte Soluschka!", sagte Tatjana 
verliebt.
TATJANA muß man bei der 

Arbeit, beim Verkehr mit 
den Kameraden beobachten, um 
ihren Charakter zu verstehen, um 
das Wesentliche desselben zu er­
lassen. wofür die Brigademitglie­
der, Ihre Altersgenossen sie ach­
ten, wofür sie Tatjana zur Kom- 
s<imolgruppenlelterln gewählt ha­
ben.

Die lebensfrohe, energiegela­
dene Tatjana Ist für die anderen 
nicht nur bei der Arbeit ein 
Vorbild, sie ist die Urheberin al­
ler interessanten Vorhaben In der
Abteilung.

Kurzum, man wußte genau, 
wofür man Tatjana Holderbeln 
zum Mitglied des Rayon- und 
des Gebletskomsomolkomltees, 
dann auch In den Gebietssowjet 
der Volksdeputierten wählte.

Sind das nicht zu viele Pflich­
ten? — wird vielleicht so mancher 
fragen. Allein die Depullerten- 
.mgelegenhelten fordern viel Zelt 
und Kraft.

„Die Deputiertentätigkeit ver­
langt volle Achtung den Bedürf­
nissen und Aufträgen der Men­
schen gegenüber. Ich muß ver­
schiedene Angelegenheiten er­
ledigen". sagt Tatjana. „Aber 
das Wichtigste ist doch der Auf­
trag meiner Wähler — der Bau 
der Zentralwasserleitung Im 
Sowchos".

Manchmal dachte Ich: Wie 
reicht Ihr nur für all das die 
Zeit aus? Oft muß sie ein paar 
Stunden länger auf der Farm 
bleiben, dann kommen Proben 
im Klub. Dazu Ist sie noch 
Fernstudentin des Kustanaier 
Landwirtschaftlichen Techni­
kums. Bald erhält sie das Diplom 
eines Zootechnikers. Zuweilen 
möchte sie auch gern einfach 
einen Gedichtband in der Hand 
halten. Besonders lieb hat sie 
die Gedichte von Eduard ÄSsn- 
dow.

Obwohl sie jung ist, kommen 
oft Dorfleute zu ihr, um sich 
Rat zu holen. Sie sind sicher, 
daß Tanja ihnen helfen wird.

ZU Ehren des XVIll. Kom- 
somolkongresses über­

nahm Tatjana hone Verpflichten- 
K: die Auflagen des ersten 

bjahres 1978 zur Eröffnung 
des Jugendforums zu bewältigen.

„Sie hat es geschafft", 
sagt der Abtellungsl eiter 
Heinrich Baus. ..Die Beharrlich­
keit In der Arbeit braucht sie 
bei niemandem zu borgen."

Auf die Frage, was sie In den 
ersten Minuten fühlte, als man 
sic zur Delegierten des XVIll 
Komsomolkongresses wählte, ant­
wortete Tatjana: „Große Bewe­
gung und Stolz, daß die Arbeit 
unseres Kollektivs so hoch ein­
geschätzt wurde. Ich trenne mei­
ne Arbeit nicht von der des gan 
zeit Kollektivs."

Ich glaube, daß das Wesen 
der Gruppenorganisatorin und 
Delegierten des XVIll. Kongresses 
des Leninschen Komsomol Tatja­
na Holderbeln In diesen Worten 
konzentriert Ist.

Johannes REISWIG, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanal

------- Zahlen und Fakten---------

Komsomol
Kasachstans 
imlO.Planjahrfünft

A Gegcntoürlig zählt der Komso­
mol der Republik 1 911000 Mitglie­
der.

A Heute errichtet die Jugend Ka­
sachstans 7 Unions-, II Republik-, 
mehr als 200 Gebiets-, Stadt-, und 
Ra yonkom somolob jekte.

A Ein besonderes wichtiges An­
liegen des Komsomol der Republik 
ist die Patenschaft über den Bau 
von 18 Großobjekten des zehnten 
Planjahrfünfts, darunter über die 
Errichtung des einzigartigen Brenn- 
s loff-Energickomplcxes Ekibastus, 
der zweiten Baufolge des Kanals 
Irtysch—Karaganda, der Eisenbahn 
Kustanai—Urizkoje, der wassertech- 
ruschen Systeme für die Reisanbau- 
flächen im Gebiet Ksyl-Orda.

A Einen großen Beitrag leistet 
der Komsomol zur Entwicklung des 
heutigen Dorfes. Jährlich erwer­
ben mehr als 100000 junge Men­
schen der Republik den Mechanisa­
torenberuf. Auch die Mädchen mei­
stern ihn aktiv. Während der Ernte­
kampagne hilft ein sechstausend- 
köpßgcr mechanisierter Studenten- 
trupp selbstlos den Getreidebauern.

A Im System der Berufsausbil­
dung sollen im 10. Planjahrfünft 
800 000 junge Menschen verschiede­
ne Berufe meistern.

A Genosse L. /. Breshnew be­
zeichnete die Lchrmeisterschaft als 
eine edle Sache. Allein in unserer 
Republik gibt es 90000 Lehrmei­
ster.

& Bei der Erziehung der jungen 
Produktionsarbeiter messen die 
Komsomolkomitees den Komsomol­
zen- und Jugendkollektiven große 
Bedeutung bei. Ihre Zahl hat in der 
Republik 19000 erreicht, sie verei­
nen 230000 junge Menschen.

A Jährlich nehmen etwa 5000 
Komsomolzen- und Jugendfeldbau­
kollektive, mehr ids 40000 fungc 
Menschen um Republikwettbewerb 
„Kasachstancr Getreideflur" teil,

A Mehr als 65000 junge Men­
schen wurden in den letzten vier 
Jahren im Komsomolauftrag zur 
ständigen Arbeit auf die Jarmen 
entsandt.

A Für unsere Jugend ist das 
Streben nach aktiver Aneignung 
der Kultur, nach Offenbarung ihrer 
Talente und Fähigkeiten kennzeich­
nend. Das führten überzeugend die 
Ergebnisse des I. Unionsfestivals 
des Laienkunstschaffens der Werk­
tätigen vor Augen. Die Jugend bil­
dete 90 Prozent seiner Teilnehmer.

A Gegenwärtig funktionieren in 
unserer Republik 41 wissenschaftli­
che Gesellschaften der studierenden 
Jugend und die „Kleinakadcmic 
der Wissenschaften".

A In Kasachstan wurden mehr 
als 10000 Arbeitsvercinigungen ge­
bildet. die über 500000 ObcrschUcr 
beschäftigen.

Unter den Jugendlichen des Berg­
bau- und Chemiekombinats Stepno- 
gorsk ist der sozialistische Arbeitswett­
streit zu Ehren des XVIIL Jugendfo­
rums breit entfaltet. Der Urheber die­
ses Wettbewerbs im Kombinat ist der 
Preisträger des Leninschen Komsomol 
Anatoli Krepljakow. Hierher kam er 
nach dar Absolvierung der Industrie- 
lachschule in Rudny. Heule ist er 
Schichtmeister, übernahm hohe Ver­
pflichtungen zu Ehren des Komsomol­
kongresses.

Die Jungen und Mädchen des Ge­
biets Zelinograd wählten den jungen 
Bestarbeiter zum Delegierten des 
XVIIL Komsomolkongresses.

Im Bild: Preisträger des Leninschen 
Komsomol lür das Jahr 1977, Delegier­
ter des XVIII. Komsomolkongresses 
Anatoli Krepljakow.

Foto: J. Dstertc

Erfahrungen 
fassen Fuß

In der Komsomolorganisation 
war eine neue, nicht ganz ge­
wöhnliche Aktion Im Gange — 
die Erörterung der persönlichen 
schöpferischen Arbeitspläne. In 
der Verwaltung „Montashmecha- 
nlsazlja" übernahmen die Kom­
somolzen einer nach dem ande­
ren erhöhte Verpflichtungen. Un­
ter den Komsomolzen war auch 
Lydia Witt. Kranführerin des 
zweiten Abschnitts.

Damals war die Annahme der 
Eähnlichen schöpferischen Ar­

apläne etwas Neues, eine 
Initiative der Komsomolzen. Sie 
hatte auch ihre Ursachen: Seit 
eh und je bemerkte man Aus­
stöße und Stockungen In der Ar­
beit einzelner Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden. Das war auch 
der Anlaß dazu, daß Lapin, der 
Parteisekretär der Verwaltung, 
eines Tages zu Lydia Witt, der 
Komsomolorgnnlsatorln der be­
sten Jugendbrigade des Betriebs 
kam. Das Gespräch war kurz. 
„Man muß den Jungen helfen", 
sagte Vitali Iwanowitsch zum 
Schluß.

Die Jungen Bestarbeiter über­
mittelten auch früher ihre Er­
fahrungen den anderen Brigaden, 
doch Jetzt aktivierten sie Ihre 
Tätigkeit noch mehr. Unter den 
Jugcndkollektlven entfaltete sich 
ein zkrbeltswettstrelt um das 
Recht, sich „Beste Komsomol­
zen- und Jugendbrigade" zu nen­
nen. Initiatorin des Wettstreits 
war die Komsomolzengruppe, der 
Lydia Witt vorstand. Nach fünf 
Monaten zog man das Fazit der 
geleisteten Arbeit. Der rege 
Wettbewerb, die Schauen, die 
vom Komsomolkomitee der Ver­
waltung unternommen wurden, 
die ständige Hilfe der Lehrmei­
ster trugen dazu bei, daß die 
zurückbleibenden Brigaden zu 
den Bestkollektiven aufschlossen.

Und dann traten die Komso­
molzen der Gruppe von Lydia 
Witt mit dieser Initiative auf — 
nach einem persönlichen schöp.

«Brigantina» hißt 
die Segel

Gastfreundlich öffneten sich 
die Türen des Kulturhauses der 
Bauarbeiter In Aktjubinsk. Heute 
soll hier die Arbeiterweihe der 
Mitglieder der Jugendbaubriga­
de „Brigantina" stattflnden.

Die „Helden des Tages" und 
auch die Lehrmeister sind freu­
dig erregt. Die Zöglinge haben 
die Prüfungen in der Theorie er­
folgreich bestanden und sind 
mit der Praxis auch gut zurecht- 
gekommen. Und dennoch, dieses 
unvergeßliche, denkwür d 1 g e 
Ereignis...

Nach der Ansprache des Se­
kretäre des Partelkomltecs des 
Trusts „Aktjubshllstrol" K. M. 
Muldakulow. begann die Über­
reichung der Facharbeiterbriefe.

Auf die Tribüne kam Ulnuken 
Bachlna. Ein herzlicher Hände­
druck, Worte der Dankbarkeit: 
„Ich danke unserer Heimat für 
die Fürsorge und die Aufmerk­
samkeit uns Anfängern des Ar­
beiterlebens gegenüber", sagte 
Bachlna.

Über seinen Entschluß Im Bau 
zu arbeiten, erzählte Viktor DUl- 
mann.

Juri Sasykin meisterte den 
Maurerberuf Im ..Aktjubshll- 
stroi". legte die Prüfungen gut 
ab und bekam die zweite Lohn­
stufe. Facharbeiterbriefe beka­
men Franz Gaberlach. Boris Ku- 
tybajew, Eduard Löwenstein, 
Wladimir Krasuzkl. Wladimir 
Scheiber. Alexander Skrlpka u. a.

Das Dienstalter der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade ist noch 
nicht hoch, aber die Jugendlichen 
haben bereits einige Bauobjekte 
abgeschlossen In kurzer Zelt er­
richteten sie ein Kesselhaus, ein 

ferlschen Plan zu arbeiten. Das 
gute Vorhaben wurde Im Partel­
komitee der Verwaltung unter­
stützt und von den anderen Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
des Betriebs aufgegriffen. In er­
ster Linie wollten Lydia und ih­
re Freunde alle Möglichkeiten, 
die der Jugend gegeben sind, 
ausnutzen, um Ihre schöpferi­
schen Fähigkeiten zu entwickeln. 
Mit neuen Kräften machten sich 
die Jugendlichen nach der Kom­
somolversammlung an die Ar­
beit. Schon eilige Monate darauf 
rapportierten viele von Ihnen 
über die Erfüllung Ihrer Ver­
pflichtungen...

Seither sind fünf Jahre ver­
gangen. Die gute Initiative, mit 
der die Komsomolzen der Gruppe 
von Lydia Witt auftraten, hat In 
der Verwaltung bereits festen 
Fuß gefaßt. Lydia Witt Ist zum 
Komsomolsekretär der Verwal­
tung „Montashmechanlsazlja" ge­
wählt worden. „Meine Freunde 
haben mir diese Ehre erwiesen, 
und Ich werde mich bemühen, 
ihr Vertrauen zu rechtfertigen", 
sagt Lydia.

Heute werden Un Betrieb neue 
Vorhaben gestartet, neue Initia­
tiven entfaltet So haben sich die 
Komsomolzen des zweiten und 
dritten Abschnitts verpflichtet, 
die Aufgaben der drei Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts zum 
XVIll. Komsomolkongreß zu er­
füllen. Dio Traktoristen Anatoll 
Lltjagln, Michael Schopf. Jerken 
Bekbolatow sowie die Einrichter 
Sowet Shanchoshln, Chamis 
Rysbajcw und Artur Ebel haben 
ihre hohen Verpflichtungen be­
reits erfüllt Die initiativen der 
Jugendlichen beruhen auf den 
guten Erfahrungen Ihrer älteren 
Kollegen, die Ihnen In der Arbeit 
stets Hilfe leisten.

Uwe WALLAU

Dsheskasgan

Verwaltungs- und ein Wohnge­
bäude. Die Komsomolzen arbei­
ten unter der Devise: „Den Bau­
objekten der Stadt — junge Hän­
de."

In den ersten Arbeitstagen 
wählten die Brigademitglieder 
ihren Komsomolorganlsator. Al­
le stimmten einmütig für Sergej 
Luzenko, Kommissar wurde Boris 
Skrlpka. Die Lehrmeister und 
Kommunisten Anatoll Maschek, 
Pjotr Kanygin. Satabaldy Kasta- 
bajew. Pawel Kulygln halfen 
den Jugendlichen mit Rat und 
Tat. Man kann ruhig sagen, daß 
mit Ihrer Hilfe die „Brigantina" 
die Segel erfolgreich hißte und 
In die Lebenssee stach. Die so­
zialistischen Verpflichtungen für 
1978 sind der Kompaß Ihrer Ta­
ten.

Die „Brlgantlna'-Mltglleder 
erörterten das Schreiben des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
über die Entfaltung des soziali­
stischen Wettbeweros und ver­
pflichteten sich, die Aufgaben des 
laufenden Jahres zum 7. Oktober 
zu erfüllen. In Ihren Verpflich­
tungen steht: Steigerung der 
Qualifikation, Meisterung der Be­
rufe von Montagearbeitern und 
Zimmerleuten, Einsparung von 
Baustoffen. Übergabe der Objek­
te mit „gut" und „ausgezeich­
net".

Die „Brigantina" wird Wort 
halten. Die Gewähr dafür Ist die 
ausgezeichnete Stimmung, die gu­
ten Kennziffern in der Arbeit und 
im Lernen.

S. AFANASSJEW
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In den Brn der ländern

Siegerin im 
Preisausschreiben

PRAG. Dio komplexe Ra­
tional Isatorenbrlgade aus dem 
K.-Gottwald-Hüttenkomblnat in 
Ostrava ist Siegerin Im Staatli­
chen Preisausschreiben um die 
Kraftstoff- und Energieeinspa­
rung im Jahr 1977 geworden. 
Für eine originelle technische 
Lösung. die es ermöglichte, 
17 000 Tannen Kraftstoff clnzu- 
sparen. wurde ihr der erste 
Preis verliehen.

Die Brigademitglieder ha­
ben die Überführung des Wär­
mekraftwerks von festem Brenn­
stoff zu aufbereitetem Hoch­
ofengas. das früher nutzlos ver­
brannt wurde, ausgearbeitet und 
verwirklicht

ms aller weif®
~        --- ■ 1 —= TASS meldet

Chile-Solidaritätsforum
beendet

In wenigen Zellen

MADRID. Dio Disltusiion zum 
Rechenschaftsbericht dos Zentral­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Spaniens auf dem 9. Parteitag 
ist zu Ende gegangen. Vertreter 
verschiedener Parteiorganisationen 
verwiesen auf die Notwendigkeit, 
die Arbeit der Partei In der Ge­
werkschaftsbewegung zu intensivie­
ren. Sie unterstrichen, daß gerade 
die Kommunislische Partei in den 
ersten Reihen des Kampfes für die 
Interessen der Arbeiter und Bauern, 
der Angestellten und der anderen 
Werktätigen schreiten soll.

Wichtige Probleme 
werden erörtert

BUDAPEST. Auf den tradi­
tionellen Treffen der Werktäti­
gen der Republik mit den Ver­
tretern der Örtlichen Räte und 
der staatlichen Ämter wurden 
wichtige Probleme des Woh­
nungsbaus und der medizinischen 
Betreuung, des Handels und der 
Dienstleistungssphäre. die Er­
gebnisse der Einrichtung und 
der Entwicklung der Siedlungen 
erörtert Diese, von der Vater­
ländischen Volksfront veranstal­
teten Treffen haben In den ersten 
Monaten des Jahres fast In drei­
tausend Städten und Dörfern 
da- Ungarischen .Volksrepublik 
stattgefundem.

Erfolge der 
Grubenarbeiter

BUKAREST. Seit Jahresbe­
ginn haben die Grutenarbelter 
des großen Kohlenbeckens in 
Judet Gorg 135 000 Tonnen 
überplanmäßiger Kohle geför­
dert. Zu diesem Erfolg kamen 
die Grubenarbeiter durch die 
hocheffektive Nutzung der Koh- 
lankomblnes und der mechani­
sierten Komplexe sowie durch 
die Verringerung der Vorberel- 
tungstermlne bei der Inbetrieb­
nahme neuer Strecken. Die Berg­
arbeiter aus Gorg haben den Ver­
brauch von Grubenholz. Stahl­
bewehrung und Elektroenergie 
um acht Prozent verringert

Eine Internationale Chllc-Soli- 
darltätskonferenz Ist In der li­
banesischen Stadt Bengasi been­
det worden. Sie war Im Grunde 
genommen das erste Koordlnlc- 
rungstreffen von Vertretern na­
tionaler Komitees und Gesell­
schaften vieler Länder Latein­
amerikas, Europas. Asiens und 
Afrikas für Solidarität mit den 
chilenischen Patrioten. Daran 
nahmen prominente Persönlich­
keiten des öffentlichen Lebens, 
Führer von Gewerkschaft^-, 
Frauen- und JugtndorganlsallO; 
nen, bekannte Juristen und Jour­
nalisten telL Erstmals waren bei 
einer Konferenz dieser Art die 
PIX), die SWAPO and andere 
nationale Befreiungsbewegun­
gen Asiens uni Afrikas vertre­
ten.

Anwesend waren die Wdiwe 
des ermordeten chilenischen 
Präsidenten. Frau Hortensia 
Bussle de Allcnde, eine Reihe 
namhafter Vertreter der chile­
nischen demokratischen Bewe­
gung und der illegalen Gewerk­
schaften Chiles sowie Kampf­
gefährten von Salvador Allen-

In einer Reihe von Resolutio­
nen bekräftigt die Konteren? 
von Bengasi entschlossene Un­
terstützung für den mutigen 
Kampf der Patrioten von CnUe 
gegen die faschistische Junta 
und deren Schirmherren, den 
amerikanischen Imperialismus. 
In einer Entschließung zum 
Schutze der Menschenrechte in 
Chile wird hervorgehobon, die 
Wdllküraktc In Chile, die mit 
direkter Zustimmung und Un­
terstützung Washingtons und der 
internationalen Reaktion verübt 
werden, seien eine flagrante 
Verletzung aller bestehenden In­
ternationalen Normen und Ge­
setze.

Massenrepressalicn und 
richtungen. Verfolgung 
schriftlicher Politiker und . _. 
sönllchkcltcn und Verbot der Ge­
werkschaften und anderer Mas­
senorganisationen — das sei das 
Antlitz des chilenischen Faschis­
mus. der von den Kräften der 
Weitreaktion mit den USA an 
der Spitze allseitig unterstützt 
werde, heißt es in der Ent­
schließung.

Die Konferenzteilnehmer spra­
chen sich für einen Internationa­
len Boykott des faschistischen 
Regimes in ChFle rrus. Sie ap- 
pelllerlen an alle Länder und

Hln- 
fort- 
Per-

Außerordentliche
Maßnahmen

Kommentar

die fortschrittliche Öffentlichkeit 
aller Kontinente, die Junta po­
litisch, diplomatisch. In Handel, 
Wirtschaft und Kultur zu 
boykottieren, auf den Ausschluß 
von Vertretern des faschistischen 
Regimes aus änlernatlonalon Or­
ganisationen und Vereinigungen 
hlnzuwlrkan und Pinochet-Ver­
treter dm Ausland nicht 
rechtmäßig anzuerkennen.

In einer Sonderresolution — 
Konferenz wird dazu aufgerufen.

----- ..------. - ijnter-
Kampf 
Patrio- 

verslär-

als

der

die Intenratl on a 1 o
Stützung für den 
der chilenisch en 
ten Im Lande selbst zu -------
keji und Druck auf die Pinochet 
Junta auszuüben, um die Freilas­
sung der politischen Gefangenen, 
die Einstellung der Verfolgung 
dhrer Familienangehörigen und 
die Aufhebung des Gewerk- 
sc haftsverixrts in Chile durchzu­
setzen.

Die Konferenz blUlgte ein 
Aktionsprogramm des Koordi­
nierungskomitees für Solidarität 
m-t dem Volk Chiles für 1978. 
Darin sind mehrere internationa­
le Konferenzen. Seminare und 
Symposien vorgesehen, an denen 
Vertreter nationaler Chile-Soll- 
darltätskomltees sowie große 
Kreise der Internationalen Öf­
fentlichkeit tellnehmen sollen.

BONN. Der SPD-Bundejgeschäfh- 
führor Egon Bahr, der von seiner 
Moskauer Reise wieder nach Bonn 
zurückgekehrt ist. sprach die Über­
zeugung aus, daß die Sowjetunion 
auch in Zukunft ihre Anstrengungen 
auf die Osf-Wcsl-Enfspannungspolitik 
richten wird. Die Beziehungen zwi­
schen den beiden Ländern seien für 
Fortschritte der Entspannung in 
Europa von größter Bedeutung.

Egon Bahr verlieh seiner Hoffnung 
Ausdruck, daß die zur Zeit laufen­
den Verhandlungen zwischen den 
USA und der Sowjetunion zu einem 
Fortschritt bei der Vorbereitung ei­
nes neuen SALT-Abkommens führen 
worden.

Die zweite 
Erntebergung

VIENTIANE. In der ------
demokratischen Republik Laos 
hat die Reisbergung der zweiten 
Ernte begonnen. Die Landwirte 
lassen sich von dem von der Re­
volutionären Volkspartei ausge­
arbeiteten Kurs auf die Verbrei­
tung der Praxis zweier Ernten 
Im Jahr leiten und haben In die­
sem Jahr einen wichtigen Ar­
beitssieg errungen. Der Reis für 
die zweite Ernte wurde auf ei­
ner Fläche von 5 000 Hektar 
ausgesät.

Die Erfolge der Ackerbauern 
sind untrennbar mit der Ver­
wirklichung der Kollektivierung 
und Kooperierung der landwirt­
schaftlichen Produktion In Laos 
verbunden. Auf den kollektiven 
Feldern werden die Traktoren 
und andere Technik wirkungsvol­
ler angewandt, In hohem Tempo 
werden die Irrigationsanlagen 
Kbaut und progressive Acker- 

umethoden eingeführt.

Volks-

Etwa 50 Jahre litt Portugal unter 
faschistischen Diktatur. Am 25. April 1974 --------- —
faschistische Diktatur durch den patriotischen Aufstand 
der Streitkräfte mit Unterstützung des Volkes gestürzt.

Gegenwärtig macht das Land eine schwere Zelt der 
Wiederherstellung der wahren Demokratie und Freiheit 
durch, eine Zeit des Kampfes für die Verteidigung der 
revolutionären Errungenschaften des Volkes, gegen

Joch der 
wurde die

WIEN. „Dem Wettrüsten ein Ende 
setzen und die Neutronenbombe 
und die anderen Massenvernich­
tungswaffen ächten"— diese Forde­
rung erklang auf dem eben abge­
schlossenen internationalen Frauen­
seminar zu Abrüstungsfragen. An 
der Diskussion beteiligten sich Ver­
treterinnen verschiedener Nichlre- 
glerungsorganisationen, die über 
den beratenden Status bei dem 
Wirtschafts- und Sozialrat der UNO 
(ECOSOC) verfügen.

Die Seminarteilnehmerinnen 
liglen einstimmig eine Botschaft an 
die bevorstehende Abrüstungs-Son­
dertagung der UNO-Vollversamm­
lung. Darin wird unterstrichen, daß 
dieses internationale Forum eine 
wichtige Etappe im Kampf der 
Weltöffentlichkeit gegen das Wett­
rüsten und für die Festigung des 
Friedens und der Sicherheit der Völ­
ker bilden solL

Das USA-Flnanzmlnlstcrium 
hat den Verkauf von Gold auf 
Internationalen Auktionen, die 
einmal Im Monat stattfinden sol­
len, angekündigt. Die erste der­
artige Versteigerung zur Stüt­
zung des Dollars ist für den 23. 
Mal dieses Jahres vorgesehen. 
Mit der Aktion soll ein Teil der 
US-Dollars Im Ausland wieder in 
die USA zurückgeholt werden.

Die Goldversteigerung durch 
das USA-Finanzministerium ge­
schieht natürlich nicht von un­
gefähr. Obwohl die USA wieder­
holt die Absicht bekundeten, das 
Gold zu „demonetlaleren". haben 
sie bisher ihre Goldvorräte für 
außerordentliche Umstände auf­
bewahrt.

Solche Umstände scheinen, 
nach allem zu urteilen, nun ein­
getreten zu sein.

Der US-Dollar wird vom Fie­
ber geschüttelt Der Kurs des 
Dollars steigt einmal etwas an. 
und das andere Mal stürzt er 
wieder rapide. Unter diesen Ver­
hältnissen sahen sich Japan und 
die westeuropäischen Staaten 
veranlaßt, von den USA mit 
Nachdruck wirksame Maßnah­
men zur Stabilisierung ihrer 
Währung zu fordern. Die Sache 
Ist soweit gediehen, daß auf der 
Jüngsten Tagung der EWG-Län- 
der In Kopenhagen sogar über 
den Ersatz des DoHars durch ei­
ne andere Geldeinheit als wich­
tigste Reservewährung der ka­
pitalistischen Welt beraten wur­
de. Die Partner der USA sehen 
nämlich, daß die Entwertung des 
Dollars die Konkurrenzfähigkeit 
der USA-Erzeugnisse erhöht und 
die Positionen der EWG-Länder 
auf dem Weltmarkt untergräbt. 
Durch den Dollarsturz wird die 
Inflation zusätzlich verstärkt und

die Probleme der wirtschaftli­
chen Rezession in den westlichen 
Ländern verschärft.

Durch die Goldverstelgerung 
werden die USA wahrschein­
lich in die Lage versetzt. Ihre 
Beziehungen zu den Verbündeten 
etwas zu verbessern. F- — 
sich nur. ob diese ---------
wirksam genug sein wird, um 
dem kranken Dollar wieder auf 
die Beine zu verhelfen

Angesehene Kommentatoren 
äußern diesbezüglich ernste 
Zweifel. Erstens wird der Erlös 
aus der Versteigerung des Gol­
des bei weitem nicht ausreichen, 
um das riesige Handelsdefizit 
der USA zu decken, das im ver­
gangenen Jahr über 30 Milli­
arden Dollar ausmachte und In 
diesem Jahr noch weiter ange­
stiegen Ist. Zweitens werden 
durch Goldversteigerungen nicht 
die Probleme der Inflation und 
der Rezession in den westlichen 
Ländern gelöst. Außerdem be­
trägt der zu erwartende “ ' 
von den sechs geplanten 
Steigerungen lediglich etwas 
mehr als 300 Millionen Dollar, 
was Im Vergleich zu den 500 
bis 600 Milliarden Dollar, die 
außerhalb der USA In Umlauf 
sind, nur ein Tropfen auf den 
heißen Stein sein werden. Sollten 
diese 500 bis 600 Milliarden
oder nur ein Teil davon zur
Deckung In den USA vorgelegt 
werden, würden keine Goldre­
serven Washingtons ausreichen.

Die Initiatoren der Goldver­
steigerungen selbst müssen zu­
geben. daß diese Aktion eher 
von gewisser psychologischer als 
von praktischer Bedeutung sein 
wird.

Es fragt 
Maßnahme

Erlös 
Ver-

Iwan ABLAMOW

Spione als Touristen
bil- Die westlichen Geheimdienste 

verstärken ihre subversive Tätig­
keit auf dem Territorium Indiens, 
wobei sic besonderes Interesse für 
Grenzgebiete zeigen, stellt die in­
dische Wochenschrift „Link" fest 
In den letzten drei Jahren sei die 
Zahl der ausländischen Touristen, 
die diese Gebiete besuchten, votr 
2 000 auf 10 000 angewachsen. Die 
indischen Behörden machten darauf 
aufmerksam. daß viele dieser

Touristen jedes Jahr Grenzgebiete 
aufsuchen, wobei sie Karten mit 
den kleinsten topographischen Ein­
zelheiten mitführen. Auf einigen 
Karten seien zum Beispiel sogar al­
le Karawanen-Straßen von Indien 
über Ladakh nach Mittelasien ein- 
gezeichnet.

Es wurde festgestellt. daß die 
„Touristen“ medizinische, techni­
sche und geologische Untersuchun­
gen anstellten.

Alarmierende Tendenzen

Konkurrenzkampf 
immer erbitterter

die Versuche der Reaktion, die alle Ordnung zu restau­
rieren. In der Vorhut dieses Kampfes schreiten die 
werktätigen Massen, die Kommunisten, die fortschritt­
lichen Kräfte Portugals.

Unsere Bilden In der Allstadt von Lissabon (links); 
eine Straße der portugiesischen Hauptstadt (Mitte); das 
Denkmal der Erstentdecker (rechts).

Fotos: TASS

Die USA-Wirtschaft steht, ohne daß sie 
die Rezession der Jahre 1974—1975 über­
wunden hat, an der Schwelle einer neuen 
Krise. Wie das Handelsministerium berich­
tete, ist Im ersten Quartal dieses Jahres das 
Bruttosozialprodukt der USA um 0,6 Pro­
zent zurückgegangen. So schlechte Kenn­
ziffern hat die Wirtschaft der USA In den 
letzten drei Jahren nicht gekannt.

Die düsteren Berichte des Handelsmi­
nisteriums werden In Washington als weitere 
Bestätigung dafür bewertet, daß die Behör­
den über keine wirksamen Mittel zur Lösung

der Wirtschaftsprobleme verfügen. Experten 
heben hervor, daß die alarmierenden Ten­
denzen bereits 1m vergangenen Jahr bemerk­
bar waren: wenn sich Im ersten Quartal 1977 
die Zuwachsraten des Bruttosozialprodukts 
aut 7.5 Prozent beliefen, so sind sie Im 
letzten Quartal des gleichen Jahres auf 3.8 
Prozent gesunken.

Die USA-Handelsmkilsterin J. Kreps. die 
im Zusammenhang mit der Veröffentlichung 
dieser Angaben auf einer Pressekonferenz 
sprach, hat zugegeben, daß man aut neue 
wirtschaftliche Erschütterungen gefaßt sein

muß. Sie hob unter anderem hervor, daß im 
ersten Quartal 1978 die ökonomische Ent- 
wickluhg des Landes vorübergehend zum 
Stillstand gekommen ist. Nach Auffassung 
der Ministerin ist dies auf einen ganzen 
Komplex von Faktoren, darunter der Rück­
gang der Nachfrage. Vergrößerung des 
Defizits der Handelsbilanz und Anstieg der 
Steuern, zurückzuführen.

Der erneute Rückgang der geschäftlichen 
Aktivität könne die Perspektiven der von der 
Regierung versprochenen wirtschaftlichen 
Gesundung in eine noch weitere Zukunft 
rücken lassen. Wie die Ministerin betonte, 
werden die Wachslumsraten des Bruttoso­
zialprodukts Im Jahre 1978 niedriger sein, 
als ursprünglich von Washington geplant 
wurde.

Der Kampf zwischen 
den USA und der BRD 
um die Kapitalanlage­
sphäre In Brasilien wird 
Immer heftiger. Einer 
der Bereiche. In denen 
diese scharfe Auseinan­
dersetzung zutage tritt, 
ist In der letzten Zeit 
das brasilianische Pro­
gramm der Nutzung von 
Kernenergie.

Durch ein mit Brasi­
lien geschlossenes Ab­
kommen übernahm die 
BRD die Verpflichtung, 
die Ausrüstungen für 
acht Kernkraftwerke 
und für zwei Werke für 
Urananreicherung und 
Kernbrennstoff v e r a r- 
beltung zu liefern.

Nach Schätzungen der 
USA-Presse verschafft 
dieses Geschäft Brasi­
lien Zugang zur Techno­
logie der Kernwaffen­
produktion. In Austausch 
dagegen erhalten die

betreffenden BRD-Gesell- 
schaften Zugang zu
den sehr reichen Uran­
vorkommen In Brasili­
en. Ein Vertreter der 
BRD-Botschaft In Brasi­
lia erklärte in einem 
Interview mit der Lo­
kalzeitung „Gazeta Co­
rner c'.ai': „Das nuklea­
re Abkommen zwischen 
den beiden Ländern ist 
zum Schaden der USA 
geschlossen worden."

Das nukleare Pro-

Samm Brasiliens war 
ktlsch mit Billigung 

Washingtons entworfen 
worden, doch Jetzt tre­
ten die USA als sein 
eingefleischter Gegner 
auf. Sie betonten auf 
Jede Weise ihre Besorg­
nis angesichts der Per­
spektive, daß Brasilien 
die Technologie der 
Produktion von Pluto­
nium meistert, das auch 
für die Herstellung von 
Atomwaffen benutzt 
wird. Washington 
zwingt Brasilien ange­
strengt amerikanische 
Thorium-Reaktoren auf. 
die vorläufig noch Im 
Entwicklungssta d 1 u m 
sind, und „empfiehlt"

Brasilien, auf die BRD- 
Reaktoren zu verzich­
ten.

AH das bringt die 
Beobachter auf den Ge­
danken. daß die Haupt­
ursache der Sorge der 
USA nicht die Nicht­
weitergabe von Kern­
waffen. sondern der 
schnell wachsende Ein­
fluß der BRD in Brasi­
lien ist. Den Investitio­
nen in der brasiliani­
schen Wirtschaft nach 
steht die BRD schon 
jetzt nach den USA an 
zweiter Stelle. Presse­
meldungen zufolge bat 
sich der Zustrom von 
westdeutschem Kapital 
nach Brasilien seit 1970 
fast vervierfacht. Die 
Monopole und Banken 
der BRD sind nahe dar­

an. ihren amerikanischen 
Konkurrenten die Rol- 

'le des Hauptpartners 
und -gläublgers Brasi­
liens zu entreißen.

Wirtschaftspolitik 
in der Sackgasse

Die von der gegenwärtigen 
ägyptischen Führung !m Rah­
men der Politik der „offenen 
Tür" in Port Said geschaffene 
„Freihandelszone“ ist zu einem 
Hindernis für die Entwicklung 
der nationalen Wirtschaft gewor­
den und hat dazu beigetragen, 
daß die Korruption im Lande ein 
noch nie dagewesenes Ausmaß 
angenommen hat und ein rie­
siger Schwarzmarkt entstanden

gütem zu überfluten, 
die aut dem Welt­
markt nur schwer 
absetzbar sind.

Wie die Zeitung 
betont, kommen täg­
lich Zehntausende po- 

Spekulanten nach _Port 
Zentrum der

FRANKREICH. Die Werktätigen 
des Textilkonzerns „Rhone Poulinque" 

in der Stadt Peage-de-Roussillon füh­
ren einen beharrlichen Kampf um ihre 
Rechte. Sie fordern, die Massenent­
lassungen einzustellen und die Ar­
beitsbedingungen zu verbessern.

Folo: ADH—TASS

Größter
Waffenlieferant der Welt

Wie die ..New York Times" 
feststellt, hat die ägyptische 
Regierung in dem Bemühen, um 
Jeden Preis ausländische Investi­
tionen zu bekommen, praktisch 
in dieser Zone die Zölle für aus­
ländische Waren und ausländi­
sches Kapital aufgehoben und 
140 Millionen Dollar für die 
..Belebung" der kommerziellen 
Tätigkeit investiert.

Aber weder diese Maßnahmen 
noch der Überfluß an Arbeits­
kräften konnten Ausländer zu 
Investitionen In der Produktlons- 
sphtlre ermuntern. Mit der unbe-i 
weg’.ichen bürokratischen Ma- 
sch'nerle der unterentwickelten 
Infrastruktur konfrontiert, zögert 

I es die westlichen Geschäftsleute 
I vor. diese Zone mit Konsum-

tentleller _£........ — - - -
Said, das Zentrum der „Frei­
handelszone". Sie kaufen dort 
billig Waren ein, um sie spä­
ter zum dreifachen Preis in an­
deren ägyptischen Städten abzu­
setzen. Nach Angaben der Zeit­
schrift werden mehr als 40 
Prozent der Waren auf Illegalem 
Wege ausg e f 0 h r t. wobei 
Schmuggler und Zollbeamte oft 
Zusammenarbeiten.

Der Schmuggel hat einen so 
starken Aufschwung und ein 
so unerhörtes Ausmaß ange­
nommen. daß sich die ägypti­
schen Behörden veranlaßt sahen, 
vorübergehend den Absatz von 
ausländischen Konsumgütern zu 
verbieten, um den Binnenmarkt 
vor einer Überfüllung mit ein 
heimischen Erzeugnissen zu be­
wahren.

Die ursprünglich 'als Schaufen­
ster der Politik der „offenen 
Tür" gedachte Wirtschaft der 
Freihandelszone macht eine tie­
fe Krise durch. ©le „New York 
Times" hebt jhervor, daß In 
Ägypten die Stimmen Immer 
lauter werden, die fordern, 
dieser "Politik ein Ende zu set­
zen.

Über physikalischen 
Schutz vor 
Kernmaterialien

Die zweite Konferenz für Ausar­
beitung einer internationalen Kon 
vention über physikalischen Schulz 
von Kernmalerialien ist in den 
Räumen der internationalen Atoin- 
energieagentur in Wien zu Ende 
Siegangcn. An den Beratungen bc 
eiligten sich Vertreter von rund 

40 Staaten, darunter der Sowjet­
union.

Vertreter verschiedener Länder, 
darunter der UdSSR, setzen sich 
dafür ein. daß die Konvention 
einen Schutz vor Kcrnmaterialien 
sowohl beim internationalen Trans 
port als auch bei Benutzung in 
den • nationalen Grenzen sichert.

Die Versuche von Vertretern ein­
zelner Länder, den Wirkungsbe­
reich der Konvention einzuengen 
und sie lediglich auf internationale 
Transporte zu beschränken, blieben 
erfolglos Auf der Konferenz wur 
de nachdrücklich die Meinung zum 
Ausdruck gebracht, daß die zu­
künftige Konvention nur eine aus­
giebige Nutzung von Kernmateria­
lien und keineswegs Kernstoffe be­
treffen soll, die zu militärischen 
Zwecken benutzt werden.

Die nächste Konferenz findet im 
Februar 1979 In Wien statt.

tJK, I t.A litt. -1

3RADAGE m TEXTILE
Die Vereinigten Staaten sind 

der weltgröBte Waffenhändler. 
Nach Angaben des Informations­
zentrums für militärische Pro­
bleme schloß das Pentagon im 
Zeitraum von 1971 bis 1977 
Verträge über die Lieferung von 
Waffen ins Ausland In einer 
fiesamthöhe von 58 Milliarden 
Dollar. Das Ist dreimal so viel 
wie die Kosten der Waffen, die 
die Vereinigten Staaten ans Aus-

i land in den vorangegangenen 
20 Jahren geliefert haben. Die 
Stellvertretende Außenministerin 
der USA. L. Benson. die für 
den Absatz von Waffen und für 
militärische Hilfe ans Ausland 
verantwortlich Ist. hat vor kur­
zem erklärt: ..Wir werden In 
übersehbarer Zukunft der größte 
Waffenexporteur bleiben."

Die USA verkaufen heute 
Waffen an 85 Länder. Den wich­
tigsten Platz nehmen in diesem 
Handel neueste Waffensysteme 
ein. Nach Angaben des Amtes 
für Abrüstung und Rüstungs­
kontrolle haben die USA im 
Zeitraum 1971 —1975 ins Aus­
land 3 560 Panzer. 785 Geschul­
te, 22 U-Boote. 1 053 Kriegs- 
tlugzeuge. 460 Hubschrauber und 

J 10 035 Raketen verschiedener 
Klassen verkauft.

I Die größtenDie größten Waffenpartien 
gelangen in den Nahen Osten, 

I der nach wie vor einer der 
Hauptherdc der Internationalen 
Spannung Ist. In den letzten fünf 
Jahren entfielen 65 Prozent des 
amerikanischen Waffenexports 
auf drei Länder; auf Iran 16,3

Milliarden, auf Israel fünf Mil­
liarden und auf Saudi-Arabien 
12.3 Milliarden Dollar. Gegen­
wärtig versucht die USA-Adml- 
nlstratlon im Kongreß ein kom­
plexes Geschäft über die Liefe­
rung von Kampfflugzeugen an 
Israel. Saudi-Arabien und Ägyp­
ten !m Gesamtwert von 4.8 Mil­
liarden Dollar durchzupeitschen.

Im Mal vorigen Jahres gab 
Präsident Carter seine „neue" 
Politik der „Beschränkung" des 
Exports von USA-Waffen be­
kannt. Im Finanzjahr 1977 ver­
größerte sich jedoch der Waffen­
verkauf ans Ausland weiterhin 
und erreichte 11.2 Milliarden 
Dollar. In den ersten vier Mona­
ten des Finanzjahres 1978. das 
am 1. Oktober vorigen Jahres 
begann, hat der Waffenexport 
bereits 5.2 Milliarden Dollar 
erreicht. Nach Berechnungen von 
Experten wird dieser Export Im 
ganzen Finanzjahr 1978 13 Mil­
liarden Dollar ausmachen.

Wie sich herausstellte, dehnen 
sich die vom Präsidenten ver­
kündeten „Beschränkungen“ auf 
dem Gebiet des Waffenexports 
nicht auf direkte Geschäfte an­
derer Staaten mit privaten USA- 
Unternehmen aus. die rund zehn 
Prozent des Waffenexports der 
USA ausmachen. Ferner gilt die­
se Politik auch nicht für ande­
re „Dienstleistungen", solche wie 
der Bau von Militärobjekten, 
Dienstleistungen, von denen die 
USA Im Finanzjahr 1977 Im 
Wert von 1,48 Milliarden Dol­
lar erwiesen.
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Dem Unlonskongrcß der Lehrer entgegen'

FrEunrisEhafti

Briefkasten

Gute 
Ergebnisse

Im JubiMumsjahr der Sowjetmacht 
beteiligten lieh alle Komsomolzen 
der Schtschutschinskor Mittelschule 
Nr. 2 aktiv am sozialistischen Wett­
bewerb um das Recht, den Rapport 
de; Leninschen Komsomol zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober zu unterzeichnen. Als Sie­
ger in diesem Wettkampf gingen 
die Schülerinnen der 10. Klasse 
Natalie Lisjak. Olga Prieb. de 
NeunklJßlerinnen Irina Sorokina, 
Shenja Kalkunowa. dis Schülerin 
der 8. Klosse Algul Kos-Sachmetowa 
hervor.

Gegenwärtig widmen.die Jugend 
liehen der Schule ihre Aktivität dem 
60. Jahrestag das Leninschsn Kom 
somol. Es wurde eine Konterenz 
„Lenin und der Komsomol" durch­
geführt. Oie Komsomolzen der 8. 
Klassen haben Versammlungen zum 
Thema „Lenins Vermächtnis" du-ch 
geführt.

In der Schute Nr. 2 arbeitet ein 
Klub „Atheist", geleitel von der 
Biologielehrerun W. Popowa. Hier 
können sich die Mitglieder nicht 
nur Vorträge anhören, sondern 
auch selbst Unterhaltungen >r> den 
S.—7. Klassen durchführen.

Die Schüler der 8. Klasse haben 
eine Schautafel zum Thema „Berufs- 
orientierung" angefertigt. Dispute 
zu den Themen „Wie wrllst du dem 
Leben gestalten?". „Suche dein 
Glück in der Arbeit" durchgeführt. 
Zusammen mH den Paten, den Ar­
beitern des Mechanischen Repsratur­
werks „Kassclchostechnika" haben 
die Schüler der 10. Klasse einen 
Abend „Treffen dreier Generatio­
nen" veranstaltet.

„Jeden Sommer fahren wir in 
das Lager für Arbeit und Erholung 
.Ogonjok'. das im Sowchos .Sele- 
noborski' errichtet wurde", erzählt 
die Lehrerin der Schule Nr. 2 J. 
Temirbekowa.

Die Lehrer-Komsomolzen N. Ko­
nowalowa. M. Enns leiteten die 
Schülerproduktionsbrigade, die Schü. 
Icr der 10. Klasse J. Tschalow, N. 
Denissenko redigieren den ..Kom­
somolscheinwerfer". in dem <5e 
Arbeitsergebnisse widerspiegelt wor­
den.

In diesem Jahr wird zu Ehren 
des XVIII. Komsomolkongreeses 
ein Wettbewerb „Beste Zeichnung", 
„Bestes politisches Lied" ausgefra-

Helnrlch KLEIN

Gebiet Koktschetaw

Hohe
Auszeichnung

Der namhafte Mechanisator Vik­
tor Beghold aus dem Sowchos „Su- 
worowski" ist den WerktStigen de; 
Rayons Makinsk gut bekannt. Die 
Devise „Heute besser als gestern 
und morgen — besser als heute 
arbeiten" verwirklicht er gekonnt 
und bekräftigt sie mit selbstlosem 
Schaffen. Vor kurzem gratulierten

Blumen auf dem Balkon
Es gibt wohl nichts Schöne­

res in der Welt als Blumen. Un­
ter Ihnen findet man keine ge­
schmacklosen Farben. Die Har­
monie . der Schattierungen der 
Blütenbiälter können als Beispiel 
der Farbenkombinationen dienen. 
Die schönsten Blumen wurden 
von den verschiedensten Völkern 
der Welt vergöttert. Im Altertum 
bestand eine ganze Blumensym­
bolik. In Griechenland galt die 
Rose als das Sinnbild der Freu­
de, das Emblem des Friedens 
war In Altägypten die Lille usw.

Die Blumensymbolik lebt auch 
In unseren Tagen weiter. In vie­
len Ländern ist die rote Nelke 
das Symbol des Kampfes für die 
Gerechtigkeit, das Vergißmein­
nicht — der Beständigkeit und 
des Andenkens während der 
Trennung.

Die Blumen schmücken Stadt 
und Dorf, sie begleiten den Men­
schen durchs ganze Leben.

Der eigentliche Beginn der 
Entwicklung der Blumenzucht in 
Kasachstan fällt In die Jahre 
nach dem Oktober. Heute gibt es 
da wohl kaum eine Siedlung, wo 
keine Blumen gezüchtet werden. 
Je rauher die Naturverhältnlsse, 
desto mehr braucht der Mensch 
Blumen.

Die Ausbeutung der Natur­
schätze ruft oft radikale Wand­
lungen lm ganzen Naturkomplex 
des betreffenden Gebiets hervor. 
Dabei verschlechtern sich nicht 
selten die Existenzbedingungen 
für einzelne Pfianzenarlcn bis zu 
Ihrer völligen Vernichtung. Die 
beste Methode der Erhaltung der 
örtlichen Blumenarten Ist daher 
ihre Zucht als Kultur-, als Zim­
merpflanzen. Außerdem dienen 
diese Blumen als wertvolles Ma­
terial für die Selektlonsarbelt.

Freunde und Kollegen dem Ein­
richtemeister V. Beghold zur ver­
dienten Auszeichnung: Laut Beschluß 
des Komitee, der Unionsleislungs- 
schau vom 18. Januar 1978 wurde 
Viktor Beghold für hocheffektive 
Nutzung der Landmaschinen Teil 
nehme: der Unionsléislungsicbau 
für 1978. Als Sieger im Unionswotf- 
bewarb der Mechanisatoren im 
zweiten Jahr dos 10. Planjahr 
fünfls wurde er mit dem Ehrendi­
plom der Unionsleistungsschau und 
mH einem Wertgeschenk mit Na­
menszug — einem PKW „Mos 
kwitich 412" — bedacht.

In diesen Tagen ist der Einrich­
temeister mit der Vorbereitung dar 
Technik für die Frühjahrsbestellung 
beschäftigt. Den Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR „Ober zusätzliche Maß­
nahmen zur Vorbereitung und 
Durchführung der Feldarbeiten im 
Frühjahr 1978" nahm Viktor Beg­
hold als ein Kamplprogramm auf.

W. ENODIN

Zelinograd

Ihre Berufung
Noch als junges Mädchen ging 

Wilja oft auf die Farm, schaute zu, 
wie die Kühe gepflegt und gemol­
ken wurden, und in ihr erwachte 
der Wunsch, selbst einmal Melke­
rin zu werden.

Nach Beendigung der Achtklas­
senschule kam Wilja in den Kol- 
chosvorsland und äußerte den 
Wunsch, als Melkerin zu arbeiten.

„Wirst du mit diesen Aufgaben 
fertig werden?" zweifelte man im 
Vorstand.

„Ich glaube an meine Kräfte, ich 
werde es schaffen", versicherte das 
Mädchen.

So wurde Wilja Ustimowitsch 
1970 Melkerin im heimatlichen 
Tschapajew-Kolchos, Lenin-Rayon.

Die Zeit verging. Wilja war flei­
ßig, befolgte alle zootechnischen 
Regeln, mehrte ihre Kenntnisse und 
machte Fortschritte in der Arbeit. 
Bald galt sie als eine der besten 
Melkerinnen der Wirtschaft.

„In meiner Berufswahl habe ich 
mich nicht geirrt", sagt Wilja, „mei­
ne Arbeit bringt mir Freude, und 
wenn man die Arbeit mit Freude 
macht, bleibt der Erfolg nicht aus."

Im ersten Jahr des 10. Planjahr­
fünfts erhielt sie von jeder Kuh 
2 809 Kilo Milch und errang den 2. 
Platz unter den Melkerinnen der 
Wirtschaft. Im verflossenen Jubi­
läumsjahr erzielte sie von jeder der 
ihr anvertrauten 23 Kühe 3 039 Kilo 
Milch. „crr'rMfHi

Das Erreichte ist für sie noch 
keine Grenze. Auf dem jüngsten 
Rayontreflen der Viehzüchter über­
nahm Wilja die Verpflichtung, im 
dritten Planjahr — > dem Jahr der 
Stoßarbeit — von jeder Kuh ihrer 
Gruppe 3 200 Kilo Milch zu erzie­
len.

Das Jubiläumsjahr war für Wilja 
nicht nur in der Arbeit erfolgreich, 
sondern auch im persönlichen Le­
ben. Sie wurde in die Reihen der 
Kommunistischen Partei aufgenom­
men. Als Antwort auf das Schrei­
ben des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zenlralrales 
der Sowjelgowerkschaftcn und des 
ZK des Komsmol hat sic sich ver­
pflichtet, den Plan dreier Jahre zum 
ersten Jahrestag der neuen Verfas­
sung der UdSSR — zum 7. Oktober 
—».zu erfüllen.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Akljubinsk

für die Zucht neuer Hybridensor­
ten. Unter den Tausenden von 
Arten wildwachsender Pflanzen 
kann man Immer widerstandsfä­
hige und für die Jeweilige Ort­
schaft geeignete Arten finden. 
Die Natur Kasachstans ist sehr 
reich an schönen wildwachsenden 
Blumen (die kasachische Flok- 
kenblume.dle Resede, die Tulpe 
u. a.). Sie sind an das örtliche 
Klima gewohnt und stehen dabei 
in ihrer Schönheit den auswärti­
gen Zärtlingen nicht nach. Vie­
le wildwachsende Blumen sind so 
dürrefest, daß sie als Kulturpflan­
zen keine Bewässerung benöti­
gen, Gase In der Atmosphäre der 
Industriezentren, strenge Win-, 
ter und Staubstürme gut ertragen 
und selten erkranken.

Das Sortiment der Blumen, die 
auf den Fensterbrettern unserer 
Wohnungen blühen, ist nicht all­
zu reich — es zählt kaum andert­
halb Dutzend der bekanntesten 
Arten. Leider kann man heute 
viele Blumen, die einst weit ver­
breitet waren, nur In botanischen 
Gärten und In den Kollektionen 
der Blumenfreunde finden idle 
Hortensie, mehrere Efeusorten). 
Unter den verschiedenen Blumen 
kann man auch solche finden, die 
für kühle und warme Räume ge­
eignet sind, die das Licht lieben 
und auch Verdunkelungen aus­
halten.

Die Einführung von Zierpflan­
zen In die Interieure ist In vielen 
Betrieben der Betreuungssphäre 
zweckmäßig: lm Handel, in den 
Gaststätten. In Gasthäusern, Kul­
tureinrichtungen. Kindergärten, 
Schulen. Es wäre schwer, sich ei­
ne moderne Heilanstalt ohne Be- 
Eirünung. ohne Blumen vorzustel- 
en. Die Blumen heben die Stim­

Erziehung zu
VOR tief sowjetischen 

Schule steht die au­
ßerordentlich wichtige Auf­
gabe. eine moralisch ge­
sunde. politisch geschulte, gebil­
dete Persönlichkeit zu erziehen. 
Die Ideologisch-politische Erzie­
hung erfolgt unter den Bedin­
gungen der gegenwärtigen Schu­
le Im Prozeß des Unterrichts al­
ler Fächer, darunter auch der 
Fremdsprache.

Das Lehrprogramm Im Fremd­
sprachenunterricht bietet große 
Möglichkeiten nicht nur zur Her­
ausbildung praktischer Fähigkei­
ten im Sprechen, sondern auch 
zur Aneignung der Prinzipien 
der kommunistischen Weltan­
schauung.

Die Formung der Weltanschau­
ung wird Lm großen Maße geför­
dert durch die Arbeit am landes­
kundlichen Material, durch das 
Bekannlwerden mit dem re­
volutionären Kampf der Arbei­
terklasse des Landes, dessen 
Sprache erlernt wird, sowie 
durch die Lektüre Ideologisch ge­
ladener Texte Uber das Leben 
und Schaffen der Führer des 
Weltproletariats Marx. Engels 
und Lenin, gesellschaftlich poli­
tischer Artikel u. a. m.

Die Normen der Moral, die 
ästhetischen Ansichten bilden 
sich beim Durchnehmen von Aus­
zügen aus schöngeistigen Wer­

In den technischen Berufsschulen des Zellnogra- 
der Gebiets entfaltet sich in den letzten Jahren 
eine rege Laienkunst. Die Darbietungen der besten 
Kollektive zeugen von hohem künstlerischem Kön­
nen. Unlängst veranstaltete die «ebietsverwaltung 
für berufstechnische Ausbildung eine Laienkunst­
schau. die mit einem Schlußkonzert lm Palast der 
Neulanderschließer ausklang. Mit dem Gesang des 
Liedes ..Rote Nelken", (Musik A. Ostrowski. Worte 
L. Oschanln) begann die abendfüllende Darbie­
tung. Es sang ein vereinigter Chor der Stadtschu­
len. Am Schlußkonzert waren die Laienkollektive 
aus 12 Berufsschulen beteiligt.

Auf dem Bild (links oben) sehen wir den Schü­
ler der Berufsschule Nr. 116 aus Kurgaldshino. 
I. Shangaraschew, der das Lied „Aulym" singt 
(Musik B. Basarbajew). Das Kollektiv dieser Schu­
le ging als Sieger unter den ländlichen Kollekti­
ven hervor. Die Laienkünstler der Atbassarer Be­
rufsschule Nr. 84 belegten den zweiten Platz. Die 
Tanzgruppe (Choreograph W. Schlosser) führt ei­
nen Matrosentanz aus (Bild oben rechts). Einen 
dritten Platz gewann die Berufschule der Eisen­
bahner Nr. 83 aus Zelinograd. Auf dem Bilde un­
ten das Blasorchester dieses Laienkollektivs. Unter 
Leitung von A. Reimer spielt das Orchester einen 
alten Walzer.

Orlo BOHN
Fotos: Helmut Berg

mung der Patienten, fördern ihre 
Genesung.

Mit Blumen geschmückte Bal­
kons. Loggien. Fensterbretter ver­
edeln nicht ’nur die Ansicht der 
einzelnen Häuser, sondern ganzer 
Städte. Doch wenn für die Plätze 
und Parks die Begrüner und Pro­
jektanten zuständig sind, so ist 
die Dekorierung der Balkons 
schon die Angelegenheit der 
Wohnungsinhaber. denn diese 
sind nicht fürs Wäschetrocknen 
oder als Rumpelkammern vorge­
sehen, sondern als Erholungsge- 
legenhelt, als Fortsetzung des 
Zimmers unter freiem Himmel, 
sie gehören zum Schmuck des 
Hauses.

Die Auswahl der Blumen für 
die Zucht auf den Balkons Ist 
groß. Das können die Stiefmüt­
terchen. die im Frühling blühen. 
Tulpen. Narzissen sein. Nach 
dem Abblühen der Zwiebel pflan­
zen kann man sie durch Salbel­
en. Petunien. Astern ersetzen. Im 
Sommer kann man die Balkons 
auch mit Blumcnpda n z e n 
schmücken, denen die frische 
Luft gut bekommt (Zyklamen, 
Schlüsselblumen. verschiedene 
Immergrüne. Kakteen). Sehr 
hübsch Ist ein mit Rankenpflan­
zen begrünter Balkon.

Die Natur ist die Urquelle al­
len Wohlergehens, ein unerschöpf­
licher Born der Gesundheit, der 
Lebensfreude. Je sinnvoller wir 
mit den Naturreichtümern umge­
hen, desto schöner wird das Le­
ben des Menschen werden.

L. EISEL, 
stellvertretende Vorsitzende 
der Gebletsgescllschuft . für 
Naturschutz

Semlpalatlnsk

Internationalisten
ken fortschrittlicher Schriftstel­
ler.

p EICHE Erfahrungen In der 
ideologisch-politischen Er­

ziehung durch Sprachmittel ha­
ben die Deutschlehrer Leontine 
Bernhardt aus der Mittelschule 
Nr. 6 von Jcrmak, und Nadeshda 
Stepantschenkowa aus der Mittel­
schule Nr. 7, Pawlodar, gesam­
melt. Leontine Bernhardt denkt 
stets daran, daß die friedliebende 
Außenpolitik unseres Staates 
noch keine Abschwächung des 
ideologischen Kampfes bedeutet. 
Indem die Lehrerin die Schüler 
mit den geistigen Werten des 
Landes, dessen Sprache erlernt 
wird, bekannt macht, sie zu Inter­
nationalisten erzieht, fördert sie 
bei Ihnen die Entwicklung einer 
marxistisch-leninistischen Weit­
auffassung. Ideologischer Über­
zeugtheit, des Gefühls des sowje­
tischen Patriotismus.

Sie führt die Arbeit In zwe! 
Richtungen. Einerseits verwen­
det sie umfangreiches Material 
über die Geschichte und Kultur 
Deutschlands. Sie regt das In­
teresse der Schüler für die Ver­
gangenheit und Gegenwart des 
Landes an. erzieht sie zur Ach­
tung vor den Kulturwerten, die 
das deutsche Volk geschallen hat. 
Die besten Repräsentanten des 
Landes schätzend, vergißt L. 
Bernhardt aber nicht, die Kinder

Ein Kraftwagen halte einen 
Passanten verletzt. Am Tatort 
blieben Splitter von einem zer­
schlagenem Spiegel liegen und 
am Überzieher des Verletzten 
fand man Reste abgesplitterter 
Wagenfarbe. Und das war auch 
alles. Niemand konnte sagen, 
was für ein Wagen cs war, nie­
mand hatte seine Nummer und 
seine Farbe gemerkt. Und den­
noch gab es Beweise, den Typ 
des Wagens stellte die Verkehrs 
Inspektion nach der Radspur auf 
dem Asphalt fest. Der zerschla­
gene Spiegel war ein weiterer 
stummer Beweis. Das Stückchen 
Farbe war auch ein kleiner An­
haltspunkt. Und dennoch war es 
zu wenig, um einen Verbrecher 
in einer großen Stadt zu stellen. 
Und cs galt. Ihn nicht nur zu 
stellen, sondern auch sein Ver­
brechen zu beweisen.

Wen sollte man da verdächti­
gen? Womit anfangen? Die Mit­
arbeiter der Miliz begannen nach 
einem Wagen mit zerschlagenem 
Spiegel zu suchen. Bald standen 
vor dem Untersuchungsrichter 
fünf Fahrer. Alltf fünf bestritten 
ihre Schuld. Einer von den fünf 
schied gleich aus. er konnte am 
Tatort keinesfalls gewesen sein.

Wer von den vier war nun der 
Täter?

Sherlock Holmes hätte viel­
leicht seine Pfeife angezündet 
und wäre In Gedanken versun­
ken. Möglich, daß er auch einen 
Faoen gefunden hätte, der zum 
Täter führe. Aber nur In den 
Erzählungen von Arthur Conan 
Doyle gestehen die Täler so 
leicht Ihre Verbrechen. Nehmen 
wir mal an, daß einer der Fah­
rer es gestanden hat, er habe 
den Passanten verletzt. Für das 
Gericht ist es aber zu wenig. 
Nur ein wissenschaftlich be­
gründeter Beweis kann als An­
klage betrachtet werden.

Die Kriminalisten sind über­
zeugt: So gut ein Verbrechen 
auch vorbereitet und durchge­
führt sein mag. Irgendwelche 
Spuren hinterlassen die Verbre­
cher doch. Ünd daher heißt der 
neue Dokumentarstrelfen, der 
über die neuesten Errungenschaf- 

an die traurigen Zelten dieses 
Volkes zu erinnern, an den Fa­
schismus. den zweiten Weltkrieg, 
dessen Ursachen und Folgen. 
Wenn sie zum Beispiel über die 
Sehenswürdigkeiten von Weimar 
spricht, so erwähnt sie auch Bu­
chenwald.

Andererseits verwendet sie 
ständig Materialien über unser 
Land, zeigt die Vorteile der so­
zialistischen Gesellschaftsord­
nung auf. erzieht bei den Kin­
dern das Gefühl des Stolzes auf 
unsere Heimat, auf die Erfolge 
unserer Wissenschaft, Technik, 
Kultur.

Die Völker der ganzen Welt 
halten Lenins Andenken In Eh­
ren. Dichter. Maler. Komponisten 
verkörperten seine Gestalt In Ih­
ren Werken. Bildhauer verewig­
ten Ihn in Marmor und In Bron­
ze. Diese Werke sind Jedem So­
wjetmenschen teuer. Eins dieser 
Denkmäler kam Uber die Grenze 
der Sowjetunion. Es befindet sich 
In der Arpelterstadt der DDR 
Elsleben. Die Kinder lesen mit 
Interesse darüber und suchen die 
Antwort auf die Frage, unter 
welchen Umständen das I^nln- 
Denkmal nach Eisleben kam und 
wie die deutschen Antifaschisten 
es retteten.

Solche Beispiele und Verglei­
che wirken auf die Schüler über­
zeugend.

Ein Krimi ohne 
Kriminalfall

ten der Wissenschaft und Tech­
nik für die Aufdeckung eines 
Verbrechens erzählt. „Der Ver­
brecher läßt Spuren zurück".

Nachdem die Wagen gefun­
den worden waren, ging der Un­
tersuchungsrichter das Kasachi­
sche Forschungsinstitut für Ge­
richtsexpertise um Hilfe an.

Und jetzt begann die mühsa­
me Arbeit der Experten.

Der erste Anhaltspunkt: das 
Stückchen Farbe am Überzieher 
des Verletzten. Auf dem Kotflü­
gel eines Autos fehlte gerade 
ein Stückchen Farbe. Etwa In­
folge eines Aufpralls? Gäbe es 
da nicht einen Zusammenhang? 
Wenn dieses Stückchen auf die 
beschädigte Stelle am Wagen 
hinpaßt, kann man annehmen, 
daß eben dieses Auto den Pas­
santen verletzt bat,,

Der Fachmann macht sich an 
dem Kotflügel zu schaffen, aber 
vergebens: es paßt nicht hin. 
Dann gehen die Physiker und 
Chemiker an die Sache. Sie 
vergleichen die Farben. Die che­
mische und die Spektralanalyse 
bewiesen, daß die beiden Farb­
stückchen nicht Identisch sind. 
Die Version Ist somit nicht 
stichhaltig.

Und wieder machen sich die 
Trassologen an die Arbeit. Sie 
versuchen die Splegelsplltter. die 
am Tatort gefunden wurden, mit 
denen In den Spiegeln geblie­
benen zu vereinbaren. Wenn sie 
In einem der Wagen zusammen- 
fielen, dann...

Die Mathematiker wissen, 
wieviel Varianten es In so einer 
Aufgabe geben kann. Eine 
Gleichung mit Tausenden Unbe­
kannten.

Die Tätigkeit der Kriminali­
sten Ist doppelt edel: sie bewei­
sen nicht nur die Schuld' des

I NTERESSANT und wlr- 
* kungsvoll arbeitet am 

Lenln-Theina Nadeshda Stepan­
tschenkowa. die ein gut aufgebau­
tes System der Unterrichts- und 
der außerunterrichtlichen Arbeit 
geschaffen hat. Für alle Klassen 
hat sie geeignetes Material be­
reit. Im Lehrplan für die 5. Klas­
se ist dieses Thema nicht vorge­
sehen. Doch während der Arbeit 
am Thema. ..Die Familie" ver­
wendet die Lehrerin In ange­
paßter Form Erzählungen über 
die Familie Uljanows.

D'.e Oberschüler arbeiten am 
Thema: „W. I. Lenin" weit eln- 
5ehender. Sie bemühen sich, 

en neuen Stoff zu erfassen, Ihn 
mit dem schon bekannten zu ver­
gleichen. Dann wird alles ver­
allgemeinert, werden Schlüsse 
gezogen. Die Schüler lesen Er­
zählungen und Erinnerungen an 
W. 1. Lenin, nützen zusätzliche 
Literatur, schreiben Aufsätze, 
halten Referate über Lenins 
Kindheit, über die Familie Ulja­
now, über die Rolle der Fremd­
sprachen in Lenins Leben usw.

Nadeshda Iwanowna macht die 
Schüler Immer wieder auf Fak- 

Jen aus W. 1. Lenins Leben auf­
merksam, die einen erzieheri­
schen Wert haben. Wenn sie über 
Wolodja Uljanows Begabung 
spricht, macht sie die Schüler auf 
seine Fähigkeit, sich zu diszipli­
nieren. aufmerksam, darauf, wie 
sich seine Weltanschauung her- 
.ausbildete, auf die Rolle W. I. 
Lenins in der Entwicklung der 
revolutionären Bewegung, in der 
Entstehung unseres Staates. Sie

Menschen, sondern auch seine 
Unschuld, lm Laufe der Er­
forschung lm Institut für Ge­
richtsexpertise hatte man festge­
stellt. daß weitere zwei Fahrer 
unschuldig sind.

Es blieben noch zwei. Und 
wieder wurden die Spiegel vor­
genommen. Da sollen die Zu­
schauer nicht staunen, wenn sie 
auf der Leinwand ein Laserge­
rät sehen. Die mit einem Bün­
del Laserstrahlen durchleuchteten 
Spiegelsplitter ließen In ihre Inne­
re Struktur hlnelnbllcken. Auf 
einem Lichtbild sieht man Jetzt 
die Wellenstrelfen von verschie­
denem Muster. Diese Streifen 
halfen aus den Splittern ein 
„Mosaik" zu bilden und zu be­
weisen, daß der Spiegel dem 
Auto UAS 469 gehört. Welter 
zu leugnen, hatte es für den 
Fahrer keinen Sinn mehr.

Im Film ..Der Verbrecher läßt 
Spuren zurück" hat man ab­
sichtlich einen einfachen Fall 
genommen, damit das Sujet die 
Aufmerksamkeit der Zuschauer 
nldht von den modernen Metho­
den der Aufdeckung des Ver­
brechens ablehnt. Dieses Ziel 
haben die Filmschöpfer erreicht. 
Mit der Sprache des Films er­
zählen sie populär, wie die Wis­
senschaft der Untersuchungs­
praxis dient

Der neue Dokumentarstrelfen, 
der vom Regisseur Viktor Tschu- 
Kinow nach dem Buch von Juri 

esntkow lm Studio „Kasach- 
fllm" gedreht wurde, überzeugt 
uns von der Unabwendbarkeit 
der Strafe für ein Verbrechen, 
weil die heutigen Sherlock Hol­
mes mit den modernsten krimi­
nalistischen Mitteln ausgerüstet 
sind.

R. SOKOLOWSKI 
Alma-Ata 

spricht auch davon, wie Lenins .. 
Vermächtnis verwirklicht wird.

Belm Lesen eines Textes lenkt 
die Lehrerin die Aufmerksamkeit 
der Schüler auf dessen Ideolo­
gisch-politischen Gehalt, stellt die 
Fragen so, daß die Antworten 
darauf das Ergebnis einer schöp­
ferischen Arbeit der Schüler sind, 
während der sie auch Ihre , 
Kenntnisse In anderen Fächern, ■„» 
Ihre eigenen Erfahrungen ver­
werten.

Die Schüler der Pawlodarer 
Schule Nr. 7 haben Alben ,.W. I. 
Lenin lm Ausland", ..Die Familie 
Uljanows". „Das W. I. Lenin- 
Denkmal in Elsleben" angefer­
tigt. Diese Alben finden sowohl 
In den Stunden als auch In der 
Außerünterrlchtsarbelt Verwen­
dung. Vor kurzem veranstalteten 
die Schüler der Schule N. 7 eine ; 
Fremdsprachenwoche „Lenins Na­
me in jedem Herzen" und die 
der Schule Nr. 6 von Jermak — 
eine internationale Woche und 
ein Festival.

Somit bietet der Fremdspra- 
chenunterrjeht dem Lehrer rei­
che erzieherische Möglichkeiten, 
um die Schüler an den geistigen 
Kulturwerten anderer Völker teil­
haftig werden zu lassen, die 
Wirklichkeit mittels einer Fremd- ; 
spräche besser zu erkennen.

Ljubow SCHEWTSCHENKO. 
Leiterin des Fremdsprachen­
kabinetts lm Gebictsinstltut 
für LehrerfortbUdnng

Pawlodar

Wissenschaft 
liehe 
Arbeiten 
der Studenten

Immer mehr Studenten der j 
Petropawlowsker Pädagogischen ' 
Hochschule sind wissenschaftlich 
Interessiert. Am Lehrstuhl für 
Fremdsprachen funktionieren vier 
wissenschaftliche Studentenzir­
kel — für deutsche Dialektolo­
gie (wissenschaftlicher Leiter — 
Kandidat der philologischen Wis­
senschaften V. K. Heinz und 
Deutschlehrer T. N. Stanowltsch). 
für deutsche Lexikologie (Leiter 
— Deutschlehrer I. T. Golowina), 
für Ubersetzungstheorlc (Leiter 
— E. W. Kotowa) und für Me­
thodik des Engllschunterrlchts 
der Unterstufe (Leiter — L. I. 
Malkowa).

Außer planmäßigen Beschäfti­
gungen leisten diese Zirkel eine 
große Arbeit in der Vorbereitung 
und Durchführung wissenschaft­
licher Konferenzen der Studen-: 
ten.

Die XV. wissenschaftliche Stu­
dentenkonferenz, die lm April 
stattfand, versammelte viele Teil-! 
nehmer. Über die Fremdsprachen' 
lm Leben und in der Tätigkeit; 
unseres großen Führers Wladi­
mir Iljltsch Lenin referierte dlö 
Studentin der naturwissenschaft­
lich-geographischen Fakultät Na­
tascha Dybowa.

Zum Thema „Das Problem der 
maschinellen Übersetzung", 
sprach die Studentin der philolo­
gischen Fakultät Irina Nqm- 
tschenko. Der Vortrag rief bei den 
Zuhörern großes Interesse her­
vor.

Besonders beachtenswert waren 
die Referate der Mitglieder des 
Zirkels für deutsche Dialektolo­
gie. Alexander Kell und Larissa- 
Preßler berichteten über die 
Klassifikation und die Besonder­
heiten der deutschen Dialekte. 
Sie hatten eine große Arbeit ge­
leistet, indem sie die Dialekte 
Ihrer Heimatdörfer erforschten. 
Es ist noch zu erwähnen, daß bei­
de für die Konferenz schöne An­
schauungsmittel: Karten. Dia­
gramme u. s. w. angefertigt hat­
ten.

Von Wert waren die Vorträge 
der Mitglieder des Zirkels für 
deutsche Lexikologie. Der Zirkel 
befaßte sich in diesem Studien­
jahr mit der Sprache des bekann­
ten deutschen Schriftstellers Lion 
Feuchtwanger. Es wurden zwei 
Erzählungen des Schriftstellers 
analysiert. Den Vortrag „Die ex­
pressiv gefärbte Lexik In der Er­
zählung L. Feuchtwangers .Pan­
zerkreuzer Potjomkin- , hielt Ly­
dia Semke und zum Thema: „Le­
xikalische Mittel zur Gestaltung 
des örtlichen Kolorits In der Er­
zählung .Stierkampf' desselben 
Autors", sprach Ljuda Kool. Bei 
der Besprechung der Vorträge 
wurde unterstrichen, daß allen 
Vorträgen Forschungselemcnte ei­
gen sind und daß sie einen Bei­
trag zum weiteren Studium der 
Fremdsprachen leisten.

Die Vorträge von Lydia Sem­
ke. Alexander Kell, Ludmilla 
Kool und Irina Nemtschenko 
wurden zur Auszeichnung vorge­
schlagen.

Irina GOLOWINA

Petropawlowsk
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